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Lloyd George vor dem Oberſten Rat
Die erſte Sitzung in Cannes

w. Paris, 6. Januar.
Ueber die erſte Sitzung des Oberſten Rates, die

von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr 15 Min. nachmittags dauerte,
wird folgende amtliche Mitteilung verbreitet: Die erſte Sitzung
der Konſerenz der alliierten Mächte hat im Nautiſchen Klub um
1 Uhr vormittags unter Briands Vorſitz ſtattgefunden. Nadem
der Miniſterpräſident die Delegierten begrüßt hatte, ſetzte auf
ſeine Aufforderung Lloyd George ſeine Anſichten über die
allgemeine Wirtſchaftslage Europas auseinander und
formulierte gewiſſe Vorſchläge. Die Führer der verſchiedenen
Delegationen ſprachen ihre grundſätzliche Zuſtimmung zu dieſen
Vorſchli gen aus, die dem Ausſchuß unterbreitet werden, der heute
nachmittag 3 Uhr zuſammentrat und der gebildet iſt aus den
Miniſterpräſidenten und den Miniſtern für die auswärtigen An
gelegenheiten. Ferner wurde entſchieden, daß die Finanz-
miniſter ſich zu einer noch ſpäter feſtzuſetzenden Stunde ver
einigen ſollen, um den Bericht der Sachverſtändigen, die ſich bis
jetzt mit der Reparationsfrage beſchäftigt haben, zu prüfen.

Wie der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“ aus
Cannes meldet, hat Lloyd George heute vormittag in ſeiner
Rede mit großem Nachdruck darauf hingewieſen, daß das Schi ck
ſal aller Völker Europas, insbeſondere im Hinblick
auf Rußland, untereinander verknüpft ſei. Er halte es für unbe
ſtreitbar, daß die wirtſchaftliche Lage Rußlands die ganze Welt,
beſonders aber die Lage Deutſchlands beeinfluſſe. Er habe be-
ſonders betont, daß die Wirtſchaftslage Deutſchlands
ſich verbeſſern werde, wenn die Handelsbeziehungen
mit Rußland wieder aufgenommen werden könnten.
Unter dieſen Umſtänden habe auch Frankreich ein Jntereſſe an
der Wiederherſtellung der Beziehungen, die eine Beſſerung der
deutſchen Zahlungefähigkeit zur Folge haben würden. Lloyd

habe ferner erklärt, es ſei aber ſelbſtverſtändlich, daß jeſte
rgſchaſten von der Sowjetregierung verlangt werden müſſen.

Die Hauptbedingung ſei die Anerkennung der ruſſi
ſchen Vorkriegsſchulden. Briand, Bonomi, Theunis
und Baron Jſhii ſchloſſen ſich der Erklärung Lloyd Georges an.
Briand habe beſonders auf die Notwendigkeit der von Rußland
zu verlangenden Bürgſchaften hingewieſen.

Wie der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas aus
Cannes meldet, wurden im Laufe der erſten Sitzung, nachdem
Lloyd George in längeren Ausführungen die wirtſchaftliche Lage
Europas dargelegt und die Notwendigkeit der Wiederherſtellung
des normalen Handelsaustauſches begründet hatte, von dem Reſo
utionsentwurf Kenntnis genommen, den Ende voriger Woche die

alliierte Sachverſtändigenkommiſſion in Paris angenommen hat.
Dieſer Entwurf ſei in großen Zügen gutgeheißen worden. Jn
folgedeſſen werde in kürzeſter Friſt eine interalliierte
Konferenz zuſammentreten, zu der die interalliierten Haupt
mächte ſowie Deutſchland und Rußland eingeladen
werden ſollen. Für Rußland wurden aber einige Bedingungen
feſtgeſetzt, die an ſeine Zulaſſung geknüpft werden ſollen. Dieſe
Bedingungen wurden in einer heule nachmittag 284 Uhr ſtattge
habten Sitzung feſtgeſtellt.

x

Jn ſeinem „Kritiſche Tage für die Entente“ überſchriebenen
Leitartikel ſagt Daily Chronicle“, die Entente werde einem
neuen Mißerfolge kaum ſtandhalten können. Aus der gegenwär
tigen Konferenz müſſe etwas beſſeres hervorgeben, wenn ſie nicht
in ſehr ernſtem Sinne die letzte ihrer Art werden ſolle. Die Er
eigniſſe in Waſhington hätten den Engländern die Kluft vor
Augen geführt, die zwiſchen dem franzöſiſchen Militarismus und
den Jdealen der engliſch ſprechenden Welt beſtände. Groß
britannien trete für ein friedliches Europa, Verſöhnung,
Abrüſtung und wirtſchaftlichen Wiederaufbhau unter Teilnahme
aller Nationen, ein. Die entgegenge“etzte Politik, 66 Millionen
Deutſche in chroniſcher Armut und Sklaverei zu erhalten, Repa
rationsgelder für Wettrüſten auszugeben die ruſſiſche Bevölke
rung von 10 Millionen zu boykottieren, ſei mit der engliſchen
Politik völlig unvereinbar. England könnte die Sicherheit der
franzöſiſchen Grenzen nicht garantieren, wenn Frankreich ſeine
aggreſſive Politik kn ganz Europa und im nahen Oſten fortſetze.
England werde keine finanziellen Opfer bringen, wenn Frank
reich den Betrag für die Vermehrung ſeines Heeres von ſchwarzen
Truppen und ſeiner UBop! flotte verwende.

Theater

Der Berichterſtatter des „Petit
über das Leben im Carltonhotel und vergleicht die ganzen Vor
änge mit einem Theaterſpiel, bei dem es Direktoren, Maſchi

niſten, Statiſten, Schauſpieler und Publikum gibt. Er berichtet
u. a. die außerordentlich wichtige Tatſache, daß Herr Briand
ſich das Haar hat kurz ſchneiden laffen, Lord Curzon habe
ſich in die Einſamkeit zurückgezogen. 70 Photographen hielten
ſich dauernd vor dem Carltonhotel auf. Es ſeien viele Leute in
Cannes, aber man ſähe ſie nicht. Alle Leute wohnten in dem
ſelben Hotel, was einesteils beweiſe, daß das Hotel groß iſt, an
dererſeits, daß die Welt klein iſt. Der Korreſpondent nennt das
Hotel den Babelpalaſt. Alle Kellner ſprächen mehrere Sprachen,
ſo daß ſogar die Franzoſen in die Lage verſetzt ſeien, ſich ver
ſtändlich zu machen.

b. Paris, 6. Januar.
ariſien in Cannes plaudert

en -—--——-A-—Der Reichshaushalt 1922
103 Milliarden Einnahmen gegen 197 Miſliarden Entente-

forderungen.

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.““)
Berlin, 6. Januar.

Aus dem Reichshaushalt 1922 werden folgende Ziffern be
annt:

Der ordentliche Haushalt der Reichsregierung hat Ein-
nahmen 108 Milliarden, Ausgaben 85 Milliarden,
Ueberſchuß alſo 18 Milliarden. Die Betriebsver-
waltung verzeichnet einen Fehlbetrag von 11 Milliarden,
die Kriegtribute dagegen fordern 197 Milliarden alſo mehr,
als das Reich überhaupt Einnahmen hat.

„Sum Schutze der Kepublik“
Der bereits angekündigte und in einem Teil des Wortlauts

auch ſchon mitgeteilte Entwurf des R eichsjuſtizminiſteriums für
ein Geſetz zur Anpaſſung des Strafgeſetzbuches an das
Verfaſſungsrecht liegt jetzt im Geſamttext vor.

Danach wird im Artikel 1 der Ausdruck „Bundesgebiet“ durch
„Reichsgebiet“ und Bundesſtaat“ durch „deutſches Land“ erſeizt.

Jm S 4 werden die Worte geſtrichen: „ohne eine Beleidigung
gegen einen Bundesfürſten“.

s 81 Nr. 1 erhält folgende Faſſung: „den R eichspräſi-
denten ſeiner verfaſſungsmäßigen Gewalt zu berauben oder
durch Gewalt oder Drohung mit Gewalt an einer Regierungs
e zu hindern oder zu einer Regierungshandlung zu
nötigen“.

Jm S 102 tritt an die Stelle des Wortes „Landesberrn“ das
Wort „Oerbaupt“; an die Stelle der Worte „einen Bundesſtagt
oder einen Bundesfürſten“ treten die Worte „das Reich oder den
Reichspräſidenten“. Jm S 103 treten an die Stelle der Worte „den
Landesherrn oder den Regenten die Worte „das Oberkaupt“.

Der S 105, Abſ. 1 erhält die Faſſung: „Wer es unternimmt,
den Reichstag, die Reichsregierung, den Reichs-
rat, den Reichswirtſchaftsrat, einen Landtag, die
Regierung oder den Staatsrat eines deutſchen Lan
des auseinanderzuſprengen, zur Faſſung oder Unterlaſſung von
Veſchlüſſen zu nötigen oder Mitglieder aus ihnen ewaltſam u
entfernen, wird mit Zuchtfars nicht unret fünf Fahren oder mit
Feſtungsfaft von gleicher Dauer beſtraft.

Im 8 100 wird als Abſ, 2 folgende Vorſchrift eingeſtellt
„Sbenſo wird beſtraft, wer ein Mitglied der Reichsregie
bung oder einer Landesregierung durch Gewalt oder Bedrobung
mit einer ſtrafbaren Handlung an einer Negierungshandlung hin
dert oder zu einer Regierungshandlurg nötigt.“

Neu iſt F 111a: „Wer die verſaſſungsmäßige Staatsform
oder die Reichs oder Landesfarben öffentlich haſchimpft, l

wird mit Gefängnis beſtraft. Daneben kann auf Geldſtrafe bis
zu fünfhunderttauſend Mark ſowie auf Verluſt der bekleideten
öffentlichen Aemter erkannt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer
öffentlich oder durch Verbreiterung von Schriften, Abbildungen
oder Darſtellungen zu Gewalttätigkeiten gegen die Perſon des
Staatsoberhaupts oder eines Mitglieds der Reichsregierung oder
einer Landesregierung auffordert oder anreigzt.“

Der S 145 erhält folgende Faſſung: „Wer der Seeſtra
ßhenordnung oder anderen Verordnungen des Reichs zur
Sicherung der Seeſchiffahrt zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe
kis zu fünfzehntauſend Mark beſtraft.“

Im Artikel III wird das Geſetz betreffend die Beſtrafung der
e Stovelsoidigung vom 17. Februar 1908 aufge

oben.

Ententegehälter auf deutſche Koſten
Unter dem 16. Dezember 1921 hat der Finanzausſchuß des

Botſchafterrates die monatlichen Zulagen der Kon
trollkommiſſionsmitgkieder erneut feſtgeſetzt, und
zwar für September und Oktober 1921 endgültig; für dieZeit ab 1. November gelten ſie als vorläufig. Sleichze tig iſt Be

ſtimmung getroffen, daß der Finanzausſchuß die Höhe dieſer Zu-
lagen alle 8 Wochen prüft auf Grund der Unterlagen, die ihm diee galuge Feſtſetzung des Satzes der für die Zeit nach dieſem

Tage einzuſetzenden Zulagen ermöglichen.Nach dieſen vorlä gft gen Sätzen, die Deutſchland zu zah

len hat und deren Erhöhung alſo ausdrücklich vor
behalten wird, erhalten jährlich:

1. Der Vorſitzende General 570 000 Mk.
2. Offiziere in leitenden Stellen bis zum Major

einſhließ lich. 420000g. Stabs offiziere 9270 0004. Hauptleute, Oberleutnants, Leutnants 257 000
Unteroffigie re 1858 0006. Mannſchaften 84 000Dazu bisher noch das Landesgehalt in Franken uſw. von

ihren eigenen Regierungen.
Zum Veorgleich: Em kinderlos verheirateter deutſcher Reichs

wehrhauptmann 4--6 Jahre im Dienſtgrad befindlich, erhält in
Berlin einſchließlich aller Zulggen der letzten Gehaltserhöhung
jährlich die Hälfte von dem, ws eine Ententeordonanz (einfacher
Soldat, Marroſe) erhält. Selpſt ein verheirateter deutſcher
Oberſt mit 8 Kindern erhält e aller Zu
r en jährlich nicht ſoviel wie ein Tntente-oldat

Neuerdings ſoll die Entente ſogar mit der Forderung an die
deutſche Regierung herangetreten ſein, auch die Koſten für die
außer obigen Zulagen zu zahlenden Landesgehälter zu
tragen. Verhandlungen ſchweben noch.

De Valleras Rücktritt wurde in „Daik Girean“ amtlich Pe-
farintgegeben.

Geſchäftsſtelle 8erlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlge n. Druck von Otto Fhiele, Halle aale

berechnet und

Fernruf Amt Kurrürſt Tr ſ2

Wiederaufbau nur durch Wertgut:
Das Programm der Deutſchen Gewerbeſchau München 1922

Von Hermann Bouſſet.
Bei einſichtigen Männern des deutſchen Wirtſchafts

lebens bricht ſich mehr und mehr die Erkenntnis Bahn, daß
der deutſche Wiederaufbau nur durch das Wertgut mög
lich iſt. Schund und Kitſch kann vielleicht eine kurge
Scheinblüte hervorbringen, deren Abblühen dann aber um
ſo gewiſſer den Tod der ganzen Pflanze, des deutſchen
Wirtſchaftslebens bedeute.

Was aber iſt denn nun eigentlich Wertgut? „Wenn
ihr's nicht fühlt ihr werdet's nicht erjagen, wenn es nicht
aus der Seele dringt und mit urkräftigem Behagen
Wer dächte nicht da an dieſe ſchönen Fauſtworte, und doch
müſſen wir verſu n, das Wertgut außerhalb der Gefühls-
werte auch gedanklich zu erfaſſen und zu erklären.

Ein fein gearbe.tetes Diadem in Gold getrieben, mit
koſtbaren Edelſteinen beſetzt, iſt ſicher ein Wertgut, aber kein
Wertgut unſerer Zeit, unſerer armſeligen Zeit.

Unſer Wertgut bekennt ſich zu allererſt zu uns und
unſerer bitteren Not. Darum iſt Wertgut ſchlicht
und einfach. Alle Protzerei iſt ihm fern. Wertgut will
nichts anderes vormachen, als es wirklich iſt. Beſcheidener
Stoff bleibt gut, ſo lange er den Mut hat, ſeine Beſcheiden-
heit zu zeigen, denn auch für den beſcheidenen Stoff läßt
ſich edle Form ſinden durch die beſeelte Arbeit der Hand.

Uebertünchter, verkitſchter Stoff aber findet in fremdem
Kleide niemals mehr Le eigene edle Form, ſondern bleibt in
aller Ummodelei immer Kitſch.

So gehört zur Schlichtheit des Wertgutes ſeine
Wahrhaftigkeit. Schon aber erkennen wir von hier
aus eine dritte Charaktereigenſchaft: Das Wertgut trägt
ſeinen Zweck in ſich: Zwelkdienlichkeit iſt Wert-
gutgeſetz. Damit bekommt jedes Ding ſeine Seele und
feinen klaren Lebensweg, jedes Ding, das nicht zwecklos iſt.

Die Wertgutarbeit ſoll in allen Gewerben ſich durch
ſetzen, ob es ſich um Bearbeitung von Metall, Leder, Holz,
Papier, Kriſtall handelt, ob das weite Gebiet der Tex-
tilien in Frage kommt, ob es ſchließlich der Geſchäftsbrief-
bogen oder die Warenpackung iſt der wahre Geiſt der
Zeit und der erhabene Wille der völkiſchen
Wiedergeburt wollen und ſollen allüberall Geſtalt
gewinnen nach dieſen Schaffensgeſetzen, in denen ein neuer
Schöpfergedanke lebt: Schlichtheit, Wahrhaftig-
keit, Zweckdienlichkeit.

Unſere auf den Augenblickserfolg eingeſtellten Meſſen
mit ihrem wirren Durcheinander von Gut und Böſe, mit
ihrer auſdringlichen Reklame, ihrem Schreien können uns
freilich kein Wertgutbild geben, für das Ruhe, Abgeſchlofſen-
heit, Beſinnlichkeit ein weiteres Charakteriſtikum iſt. Ja
iſt damit nicht Wertgut doch nur etwas für die wenigen
die Stillen im Lande? Nein und abermals nein!
Unſere ganze deutſche Geſchichte, unſere reiche Volkskultur
vergangener Zeiten proteſtiert dagegen. Wir dürfen nur
nicht immer die letzten 50 Jahre vor Augen haben mit ihrem
unnatürlich ſchnellen Reichwerden der Jnduſtrie und
als Kehrſeite der troſtloſen Oede der Mietskaſerne und
des verräucherten Verſammlungslokals. Was der Reichtum
nicht konnte, ſoll und wird die Armut ſchaffen. Wir hatten
eine Zeit, in der jedes Hausgeſtühl, jedes Buch, jedes Eß
geſchirr bis zum Meſſer und Löffel ein Wertqut war und
das ſollen und wollen wir wieder erreichen.

Wer am wegſicherſten auf dieſes Ziel marſchiert, ſoll
Führer fein, dem wir Gefolgſchaft leiſten, darum bringe ich
in dieſen Ausführungen mit dem Wertautgedanken und
ſeinem Willen zum Wiederaufbau die Deutſche Ge
werbeſchau München 1922 zuſammen und ſpreche
nun kurz einige Worte über ihre Bedeutung.

Zum erſten Mal wird hier der große Wurf getan
im Gegenſatz zur Vielſeitigkeit und Wahlloſigkeit der Maſſen

alles Wertgut, das in der Geſamtheit deutſcher Ge-
werbe geſchaffen, vplonmäßig zuſammenzufaſſen und zur
Schau zu ſtellen. Alle deutſchen Gaue beteiligen ſich an
dieſem Werk, und auch die Deutſchen jenſeits der Schmach-
grenzen von Vorſailles und Genf ſind Mittuter: die Deutſch
böhmen, die Tiroler, die Deutſch-Oeſterreicher, die Sieben
bürger, die deutſchen Brüder in den verlorenen Gebieten,
und dieſes Mitſchaf'en ſchlägt neue geiſtige Bröcken.

Mit dieſer Geſamtheit deutſchen Wertgutes treten wir
vor uns ſelbſt, uns ſeſbſt zu erobern, uns als Volk zum
Wertqutgedanken hindurchzufinden und
zu ihm zu bekennen treten wir zugleich vor die
ganze Welt, um uns in ihr unſeren Platz zu
erobern.

Die Veranſtaltung einer ſolchen Gowerbeſchau iſt natüs
Nch ein Wagnis denn ſie iſt nicht auf den Augenblickserfol

hat auch keine einheitliche reiche Jndnuſt
hinter ſich wie bei einer Sonderausſtellung. Dazu die völlige
Unüberſichtlichkeit der wirtſchaftsvolitiſchen Lage, die völlige

inmöalichkeit eines kaufmänniſchen Kalküls.
Dennoch und wird die Deutſche Gewerbeſchau

Mijj n Hor 105 9 ljnqgen, wenn ichen Deuttſche, der ich zum
wirtt
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WerkgutgedankenArt bekennt, Opfer zu bringen be
r i

Der Ausſteller ſoll die Koſten als freiwilliges Opfer
auf nehmen ohne Vorſchuß-Ertragsrechnung. Aber viel
mehr kommt noch das Opfer in Frage, das darin beſteht,
Mittel und Wege zu finden, die Schau beſuchen zu können.
Jeder Verein, jede Organiſation, Verband, Gewerkſchaft,
Großbetrieb muß Abgeſandte ſchicken. Aus allen Schich
ten der Bevölkerung müſfen ſie zur Schau kommen, um die
Gemeinſchaft der Arbeit und den Gemein-
finn der Volkskultur zu künden.

Feder meiner Leſer ſteckt in irgendeinem Verein und
Verband. Meine Bitte geht an jeden, jetzt die Zeit der Vor
bereitung zu nützen, in Verſammlungen auf die Bedeutung
der Schau hinzuweiſen uſf. Material (ev. auch Lichtbilder)
ſtellt die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Gewerbeſchau
München 1922 (Thereſienhöhe 4) zur Verfügung. Man
vergeſſe auch vor allen Dingen die deutſche Jugend nicht.
Jn ihr Leben fällt wenn wir Alten durchhalten der
Entſcheidungskampf des deutſchen Wiederaufbaues.
muß im Wertgutgedanken emporwachſen. Sie

Der Wille zum Wertgut durchſchreite mit feſtem
Schritt die langen Furchen des Jahres 1922. Es ging ein
Sämann aus zu ſäen ſeinen Samen.
Eine Erklärung des Oberſten w'eolai

Oberſt Nicolai, im Kriege Chef des Nachrichten-
dienſtes der Oberſten Heeresleitung, bittet um Veröffent-
lichung folgender Erklärung:

„Der „Vorwärts“-Redakteur Kuttner veröffentlicht in

n

zuführen und das Verſtändnis für die militäriſche Zweck-
über ihre doppelte Aufgabe unterrichtet: den Feind irre-

mäßzigkeit der Rückverlegung und Verkürzung unſerer Front
in der Heimat vorzubereiten.

General Ludendorff fährt fort: „Die Albericharbeiten
nahmen ihren planmäßigen Perlauf. Sie gelangen voll
ſtändig. Die Ententebeere folgten unſeren zurückgehen-
den Armeen dichtauf. Sie machten aus unſerem Rückzug
einen großen Erfolg für ſich. Es war aber in der Preſſe
ſo wirkungsvoll und geſchickt vorgearbeitet, daß ihnen dies
nicht gelang. Tatſächlich hatten ſie keinen militäriſchen Er-
folg errungen. Sie hatten auch dank der von uns ausge-
ſtreuten Nachrichten unſere Räumungs- und Zerſtörungs-
arbeiten nicht verhindert. Wir ſtanden jetzt gefeſtigter und
geſchloſſener als in unſerer bisherigen ausgedehnten
Stellung. Seine tuaktiſchen Maßnahmen ſah der Feind
durchkreuzt.“

Jeder Verſtändige wird die Anordnung der Oberſten
Heeresleitung für ſelbſtverſtändlich halten und hat den Er-
folg, den ſie in beiden Richtungen hatte, im Jntereſſe des
Heeres begrüßt. Nur die Abſicht der Verhetzung kann die
Anordnung nachträglich den Vorwurf mochen, ſie habe
künſtlich Siegesſtimmung machen wollen.

Nicolai, Oberſt a. D.“
5um Fall Morvilius

wird von amtlicher Seite mitgeteilt:
Miniſterialdirektor Kautz, der noch ſchwer krank darnieder-

liegt, hat eine Ausſage zu Protokoll gegeben, in der es heißt: 1. Es
iſt ganz ausgeſchbloſſen, daß er ein Telephongeſpräch erhalten habe,

ſeiner Schmähſchrift „Der Sieg war zum Greifen nahe“ in einem
Abſchnitt, dem er meinen Namen als Unterſchrift gibt, ein Tele
gramm des Nachrichtenoffiziers der Heeresgruppe Rupprecht an
den Nachrichtenoffizier der 1. Armee vom 6. März 1917, welches,
nach Angaben Kuttners, unter Fortlaſſung unweſentlicher
Sätze lautete:

„Mojor Nicolai drahtet: Erſter Generalquartiermeiſter
hat meinem Vortrag zugeſtimmt, daß es zweckmäßig ſei,
deutſche Kriegsberichterſtatter nach Gegend Noyon, Roye und
Sommegebiet zu entſenden, damit ſie für deutſche Preſſe be-
richten, nicht, was ſie ſehen, ſondern was von
Heeresgruppe und Armeeoberkommando zu
veröffentlichen für zwechmäßig erachtet
wird es müſſen Zwecktelegramme werden

ſcharfe Leitung und Zenſur erforder-
Die im Druck hervorgehobenen Worte ſind auch in der

Schmähſchrift hervorgehoben. Der Herausgeber ſetzt hinzu:
„So wurde künſtlich Siegesſtinmmung gemacht,
Volk beim Zuſammenbruch Oktober 1918, wie Admiral von
Scheer es ausdrückt, aus allen Himmeln ſtürzte.“

en erhalte von dieſem Verſuch, das Handeln der
Oberſten Heeresleitung zu verleumden, erſt heute Kennknis
und erkläre dazu folgendes:

Am H. Februar 1917 begann im Bereich der Heeres-
gruppe Rupprecht die planmäßige Vorbereitung des Rück-
zuges in die ſogenannte Siegfriedſtellung. Der Rückzug
ſollte am 16. März beginnen. Dieſe Vorgänge waren für die
Kriegsberichterſtatter von hohem Jntereſſe. Stark mit
Arbeit belaſtet und für die Geheimhaltung der Rückzugs-
vorbereitungen fürchtend, lehnten die Oberkommandos die
Anweſenheit von Kriegsberichterſtattern ab. Es bedurlſte
daher meines Vortrages beim erſten Generalquartiermeiſter,
um dieſen Widerſtand zu beſeitigen und die Bedenken zu
entkräften.

General Ludendorff ſchreibt
Kriegserinnerungen:
nehmen, war ungemein ſchwer.
tändnis unſerer Schwäche,
uns niederdrückend wirken mußte.
geboten war, ſo blieb keine Wahl.

auf Seite 322 ſeiner

Es lag darin ein Einge-

ginnen. Gleichzeitig erhielt Oberſtleutnant Nicolai
Weiſungen zur Jrreführung des Feindes durch beſondere
Nachrichten, die dieſem zuzuleiten waren. Er ſowohl wie
Oberſt von Haeften hatten auf die eigene wie auch neukrale
Preſſe einzuwirken, um die geſchilderten Eindrücke nicht auf-
kommen zu laſſen.“

Dieſen Weiſungen entſprach die erlaſſene Verfügung
für die Berichterſtattung. Die Kriegsberichterſtatter waren

in dem Morvilius ihm gegenüber als Zubälter bezeichnet worden
ſei. 2. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß er einen Brief gleichen Jn-
halts erhalten habe. 3. Ebenſo ausgeſchloſſen iſt, daß er den be-
treffenden Schreiber oder die Perſon, die das Telephongeſpräch
geführt haben ſoll abgelehnt hat, nachdem vorher mit dem Be-
treffenden eine Beſprechung vereinbart geweſen ſein ſoll.

Weiter wird von amtlicher Seite erklärt: Es ſei undenkhbar,
daß, wenn ein ſolcher Brief im Reichsſchatzminiſterium einge-
laufen ſei, dieſer nicht mit größter Beſchleunigung bearbeitet und
der Jnhalt nachdrücklichſt unterſucht worden wäre. Dieſe Ermitt-
lungen im Reichsſchatzminiſterium ſind ſchon aus dem Grunde
ſchwer, weil in der Zeit, in der der Brief geſchrieben ſein ſoll, im
Miniſterium bis 10000 Perſonen beſchäftigt wurden.

Bemerkt ſei hierzu erneut, daß der Brief nach Angabe eines
in Berlin lebenden den Behörden bekannten Zeugen im Oktober
1919 an Herrn Miniſterialdirektor Kautz, und zwar in die
Reichsverwertungsſtelles (nicht in das Reichsſchatz
miniſterium) gerichtet worden ſein ſoll. Danach ſollen nach An

bis das

„Der Entſchluß, die Front zurückzu-

das beim Feinde erhebend, bei
Da er aber militäriſch

Er mußte zur Tat
werden. Der Rückzug mußte demnach am 16. März be

gabe desſelben Zeugen von der genannten Dienſtſtelle aus tele-
phoniſche Geſpräche mit dem Zeugen in dieſer Angelegenheit ge
führt worden ſein.

Steuerberatungen im Finanzminiſterium
Jn Ergänzung unſerer Mitteilung über die Einladung

der Deutſchnationalen zu Beratungen mit dem Finanz-
miniſter können wir noch ergänzend mitteilen, daß geſtern
nachmittag dieſe Beſprechungen zwiſchen dem Miniſter
Hermes und Vertretern der beiden Rechtspar-
teien ſtattgefunden haben. Für die Deutſchnationalen
waren erſchienen die Abgeordneten Her gt, Dr. Helffe-
rich und Graf Weſt arp, für die Deutſche Volkspartei die
Abgeordneten Dr. Streſemann, Dr. Becker, Dr.
Hugo, Dr. Curtius, Dr. Gildemeiſter und Dr.
Kulenkampf. Ueber die Haltung der Volks
partei weiß die „Zeit“ zu berichten, daß dieſe wie in den
Kommiſſionen ſo auch im Plenum der Verabſchiedung der

Steuervorlagen keine Schiv ierigkeite n machen
werde unker dem Vorbehalt gewiſſer Aenderungen in Einzel-

heiten. So ſei z. B. die Bevorzugung der Genoſſenſchaften

t

bei der Umſatzſteuer unhaltbar. Jn landwirtſchaftlichen
Kreiſen wird man es ſehr vermiſſen, daß ſich in dieſer Mit-

über das Verlangen der RegierungSozialdemokratie nach Zugrunde-
legung des gemeinen Wertes als Wert-

meſſer findet. Die Stellungnahme der Deutſch

Wort

nationalen zu allen dieſen Fragen iſt bekannt. Jm

und

übrigen ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß die
Sozialdemokratie nach wie vor neben den allge-
meinen Steuervorlagen eine Erfaſſung der ſoge-

nannten Sachwerte verlangt.

teilung über die Haltung der Deutſchen Volkspartei kein

Die Verzweiflungstat einer Mutter
Berlin, 6. Januar.

Jm Hauſe Kuno-FiſcherPlatz 1 ſpielte ſich geſtern eine
erſchütternde Familientragödie ab. Die 2ojährige Frau des
Direktors Max Ebbecke der Märkiſchen Elektrizifätswerke A.G.
hat dort n rer Wohnung ihre drei Kinder mit Gas
rergiftet und ſich ſelbſt auf die gleiche Art das Leben

u nehmen verſucht. Die Mutter wurde in ſchwer-
rankem Zuſtand nach dem Krankenhaus Weſtend gebracht.

An den Kindern waren alle Wiederbelebungsverſuche er
folglos. Zu dem tragiſchen Vorfall erfahren wir folgende
Einzelheiten

Direktor Ebbecke befindet ſich ſeit kurzem auf einer Ge
ſchäftsreiſe, die ihn nach Frankfurt a. O. führte. Von dort
gedachte er morgen zurückzukehren. Am geſtrigen ſpäten
Abend wurden Mitbewohner des Hauſes, zunächſt der Arzt Dr.
Apel, durch ſtarken Gasgeruch, der aus der Ebbeckeſchen Woh
nung drang, alamiert. Sie holten ſofort die Feuerwehe
und die Polizei. Durch ein Fenſter drang man in die
Wohnung ein und fand im Wohnzimmer auf mehreren
Lagerſtätten Frau Ebbecke und ihre drei Kinder, zwei
Knaben und ein Mädchen, im Alter von 8, 6 und 8 Jahren,
bewußtlos auf. Es gelang nicht, die Kinder, von denen zwert

noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gaben, wieder ins Leben
zurückzurufen. Dagegen hatten die anſtrengenden Wieder
belebungsverſuche bei der Mutter Erfolg. Sie wurde un
rerzüglich ins Weſtender Krankenhaus überführt. Dort liegt
ſie zurzeit noch völlig unvernehmungsfähig danieder.
Jn einem vorgefundenen Brief an den Ehemann bittet Frau
Ebbecke ihn wegen ihrer Tat um Verzeihung. Aus dem
Jnhalt dieſes Schreibens wie auch aus Aeußerungen der Haus
bewohner geht hervor, daß die bedauernswerte Frau in
Wahnvorſtellungen, vor allem in einer ſtändigen
furchtbaren Angſt lebte. Sie glaubte, die ſchmerzliche Be
obachtung gemacht zu haben, daß auch ihre Kinder, vor allem
ihr älteſter Sohn, Spuren derſelben ſchweren Nervoſität
den So habe ſie, um ihrem Manne die dauernde Laſt des
Zuſammenlebens abzunehmen, ſich und ihre durch erbliche Be

laſtung gefährdeten Kinder aus dem Wege räumen wollen.
Die unglückliche Frau, die mit ihrem Gatten in einer wirt-

ſchaftlich guten und im perſönlichen Verhältnis glücklichen Ehe
lebte, hat die Tat bis ins einzelne genau vorbereitet.
Von der Küche her leitete ſie unter Durchbohrung einiger
Türen einen etwa 25 Meter langen Gasſchlauch durch dret
Zimmer bis ins äußerſte Wohnzimmer. Die Kindergartnerin,
die ſonſt zur Nacht mit im Hauſe weilte, hatte ſie fortgeſchickt
m ggrnrlauvi ſo daß ſie ungeſtört ans Werk gehen
onnte.

Die Grippe
Jn Weſt- und Süddeutſchland hat die Grippe

abermals einen bösartigen Charakter angenommen. Die
Bureaus bei allen Behörden und Privatunternehmungen
weiſen im Perſonal große Lücken auf, ſo daß der Dienſt ſtarken
Störungen und Unterbrechurgen unterworfen iſt. Auch die
Sitzung der Handelskammer war infolge der zahlreichen Krank
heitsfälle nur gering beſucht. Jn der Zeit vom 6. Novembec
bis 31. Dezember ſtarben an der Grippe und an Lungen-
entzündung 8348 Perſonen. Jn Stuttgart tritt die Grippe
gleichfalls äußerſt heftig auf. Die Zahl der Todesfälle
in Groß- Stuttgart war Mitte Dezember wöchentlich ungefähr
30, jetzt iſt dieſe auf über 100 in der Woche geſtiegen.

Calonder „beſichtigt“
Die Beſichtigung des Jnduſtriebetriebes durch den Bundes-

rat Calonder hat geſtern begonnen. Zunächſt bereiſte Calon
der den an. Polen fallenden Teil Oberſchleſiens.
Er begab ſich von Kattowitz aus in Begleitung der Mitglieder des
Völkerbundsſekretarigats Dr. von Hamed, Himmlovelay, Chappey
und Selmann nach Myslowitz. Dort wurden die Myslowitz
grube und die Scharley-Grube beſichtigt. Die Fahrt ging dann
weiter nach Lipine, wo Calonder das Sileſia-Zinkhüttenwerl
beſuchte. Danach wurde die Friedenshütte beſichtigt. Am
Nachmittag traf Calonder wieder in Kattowitz ein. Auf
deutſcher Seite befanden ſich in Begleitung Calonders die Staats
ſekretäre Le wald und Göppert. Polniſcherſeits begleiteten
ihn u. a. Miniſter Olszowski, Paplowski, Eberhardt und Kiedron,
ferner der amerikaniſche Oberſt Barbar, der techniſche Beirat des
Warſchauer Finanz miniſteriums Direktor Preſcher-Beuthen. Der
deutſche Bevollmächtigte gab geſtern abend zu Ehren Calonders
ein Eſſen, woran außer Calonder Selman, Hamel, Chappey, Love-
lay und Himm teilnahm. Ferner war der polniſche Delegierte
Olszowski anweſend. Auf deutſcher Seite nahmen außer dem
deutſchen Bevollmächtigten die Staatsſekretäre Lewald und Göp-
pert, Miniſterialdirektor von Stockhammer, Legationsrat Graf

von Schulenburg, Präſident von Miquel, Geheimrat Zitzner, Pras
und Stroh an dem Eſſen teil.

„Der KMedderkoog“
37] Schleswig Holſteinſcher Roman

von
Henrieite von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)

Blumen, Lorbeerkränze ſauſten durch die Luft.
Verkäufer krochen mit unglaublicher Geſchicklichkeit

wiſchen Wagenrädern und Pferdehufen hindurch, um ihre
in großen Körben liegenden bunten Herbſtblumenſträuße
immer wieder anzubieten.

Jedes Fenſter unter den Linden war mit Köpfen dicht
beſetzt.

Aus einem weitgeöffneten Hochparterrefenſter eines
ſchmalen Hauſes beugte ſich eine reizende, noch jugendlich
ausſehende Dame. Die Sonne flimmerte über ihr lockiges
braunes Haar, dem ſie rötliche Lichter entlockte. Zwei
hübſche Jungen von etwa acht und zehn Jahren in weißen
Anzügen mit bunten Schärpen lehnten ſich gegen die Schul
ter der Mutter. Sie legte ihre Arme um die ſchlanken Ge-
ſtalten, damit die Kinder in ihrem Eifer, alles zu ſehen,
nicht hinausfielen.

Hinter dieſer reizenden Gruppe ragte die hochgewach
ſene Geſtalt eines alten Mannes, deſſen weißer, ſcharf mar-
kierter Charakterkopf ſich wirkungsvoll gegen die roſig
blühenden Geſichter ſeiner Tochter und Enkelſöhne abbob.

„Jetzt kommt gleich die dritte Kompagnie, ihr Jungen“,
ſagte Graf Reventlew. „Da werdet ihr euren Vater ſehen.
Wirf deinen Kranz ordentlich, Fritzchen, daß der Papa ihn

kann.
Der Junge nickte eifrig. Er verwandte keinen Blick

m den Soldaten, die ſtramm im. Tritt, unter den Klängen
der rauſchenden Melodien, don Blumenregen üherſchüttet,
evrde Kierten.

JetztKiſa von Rantzau drückte beide Hände feſt aufs Herz.
„Da iſt der Vater!“ Die Jungen ſchrien ſo laut hurra,

daß das untenſtehende Publikum beifällig lachend den hüb-
Ken Kindern zunickte.

An der Spitze ſeiner Kompagnie auf einem leicht hin
und her tänzelnden Rappen ritt der Hauptmann Otto
von Rantzau. Sein Blick flog mit glücklichem Stolz zu den
Fenſtern des wohlbekannten Hauſes hinüber. Dort ſtanden
ſie die geliebte Frau, ſeine zwei hoffnungsvollen Söhne,
ſein hochverehrter Schwiegervater. Mit einem Blick um
faßte er ſein ganzes, ihn nun wieder neugeſchenktes Glück.

Graf Reventlow war mit Frau und Schwägerin nach
Berlin übergeſiedelt. Tante Fiekchen waltete als Juter
Geiſt in dem behaglichen Heim, das ſie ſich gründeten, denn
Gräfin Luiſe blieb kränklich und war, wenn auch geiſtig
klarer, dors völlig apathiſch den Anforderungen des täglichen
Lebens gegenüber geworden. Sie überließ der Schweſter
alles und begnügte ſich damit, ihre kleinen Enkelſöhne zu

verwöhnen, in deren hübſchen Kindergeſichtern ſie eine leiſe
Aehnlichkeit mit dem heißgeliebten Sohn entdeckte.

Graf Reventlow, deſſen Ausweiſung aus den Herzog-
tümern einſt allgemeine Entrüſtung hervorgerufen hatte,
da ſein glühender, opferbereiter r
war, wurde vom König Wilhelm von Preußen für die
Dauer ſeines Lebens ins Herrenhaus berufen und auch ſonſt
in jeder Weiſe vom Hof ausgezeichnet.

Die politiſche Tätigkeit ſagte dem tatkräftigen Manne
ſehr zu.
Ritterſchaft in Verbindung.
war es zu danken, daß dieſe Ritterſchaft beim Frieden
ſchluß im Jahre 1864 einmütig ſich für die preußiſche Herr
ſchaft und gegen die Kandidatur des Herzogs Friedrich von
Auguſtenburg erklärte.

König Friedrich VII. von Dänemark war kurz vor
dem Ausbruch des Krieges geſtorben, und der Herzog
Chriſtian von Sonderburg-Glücksburg beſtieg als König
Chriſtian IX. den däniſchen Thron. Die Befürchtung lag
daher nahe, daß dieſer tatkräftige, energiſche Fürſt immer
wieder verſuchen würde, die Oberherrſchaft in Schleswig-
Holſtein zu erringen, wenn ein Herzog von Auguſtenburg
dort regierte, während man wohl annehmen konnte, daß er
mit Preußen nach dieſem für die Dänen unglücklich ver
laufenen Kriege ſo leicht nicht wieder Streit anfing. Und

lieber vreußiſch ſterben als däniſch verderben!“, das war

die Loſung bei allen patriotiſch geſinnten Schleswig-Hol-
ſteinern. Unter der gerechten und zielbewußten RegierunPreußens mußten die unglücklichen Herzogtümer endlich

zur wohlverdienten Ruhe und zu Wohlſtand kommen.
„O, Vater, daß wir dieſen Tag erleben dürfen!“ Liſa

drückte die Hand des Grafen an ihre Lippen. „Mein ge-
liebter Mann iſt geſund aus dem Kriege zurückgekommen
Schleswig-Holſtein iſt deutſch und wird deutſch bleiben!“

„Gehen wir nun endlich wieder nach Johannisberg und
auf den Medderkoog?“ fragte einer der Jungen.

Die Mutter ſchüttelte den Kopf. „Nein wir bleiben
hier. Der Vater iſt jetzt preußiſcher Offizier und will
hier noch General werden was?“

Jhre Augen lachten in ſtolzer Seligkeit.
Graf Reventlow legte den Arm um die Schultern ſeines

älteſten Enkels. „Für die beiden Buben würde es ſich viel
leicht doch lohnen, uns wieder in Schleswig-Holſtein anzu
kaufen“, meinte er. „Jch bin nicht undankbar gegen die
Fremde, Liſa, denn man hat uns gaſtlich aufgenommen,
aber Seine ſcharfen Augen lugten ins Weite. Ein
Schleier legte ſich darüber. „Jch möchte doch wieder ein
Stück Heimaterde beſitzen, in ihr einmal begraben liegen

Er ſtand fortgeſetzt mit der ſchleswigholſteinſchen
Seinem Eifer, ſeinem Einflitz

will's Gott!“
Die Gegenwart verſank. Er hörte im Geiſte die

Buchenwälder der Heimat leiſe rauſchen, atmete den Hauch
des Mesres, das Schleswigs Küſten beſpült, ſah die Mar-
ſchen und Weiden grünen. Auf dem kurzgemähten Wieſen-
grund hüpften Kiebitze mit zierlichen Tritten. Die Glocken
der Kühe läuteten über den Heidetriften. Die Klänge
ſchwebten ſchläfrig durchs Abendgold und den Duft des
friſchen Heus. Das Röhricht klirre im Moor. Die Stare
ſammelten ſich auf den hohen Pappeln. Die Heide blühtel

„Großpapa weint!“ Der kleir Fritz ſtarrte mit weit
aufgeriſſeren Augen dem Großvater ins Geſicht.

„Dummer Junge heut iſt ein Freudentag!“ lachte
der alte Graf kurz auf.

Er ſtrich ſich raſch iiber die Wimpern.
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Halle und Umgebung

aguszahlung der laufenden Teuerungszuſchüſſe
für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene

im Saalkreiſe
Die Kriegshinterbliebenen erhalten auf Grund des Erlaſſes

vom 1. Dezember 1921 Nr. VII, 6288, 21 des Reichsarbeits-
miniſteriums an Stelle der bisher von der Poſt gezahlten Teue-

S

e

rungszuſchüſſe ab 1. Oktober 1921 rückwirkend einen
erhöhten laufenden Teuerungszuſchlag, deren
Auszahlung durch die amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene veranlaßt wird.

Vom I. Oktober ab erhalten die Teuerungszuſchüſſe nur noch
die Schwerkriegsbeſchädigien, die nicht im Erwerbsleben ſtehen.
Als im Erwerbslepen ſtehend wird im allgemeinen nur derjenige
anzuſehen ſein, deſſen regelmäßiger nicht nur gelegentlicher
Arbeitsverdienſt oder deſſen ſonſtiges Einkommen einſchließlich
Erwerbsloſenunterſtützung, Krankengeld uſw. die jeweiligen
Höchſt ſätze der Erwerbsloſenunterſtützung mindeſtens um 3
überſteigt. Perſonen in ſelbſtändigen Berufen, z. B. Kaufleute,
Handwerker, Landwirte auch mit kleinem Grundbeſitz wer-
den die erhöhte Teuerung im Regelfalle ohne beſondere Zuſchüſſe
auszugleichen vermögen.

Schwerkriegsbeſchädigte, die Anſpruch auf den Teuerungs-
zuſchuß haben, wollen ſchriftliche Anträge unter Beifügung einer
Lohnbeſcheinigung über den Verdienſt in den Monaten Oktober
bis Dezember 1921 oder eine Beſcheinigung über das Einkommen
von der Gemeindebehörde einreichen. z

Die Auszablung an empfangsberechtigte Hinterbliebene er
folgt ohne Stellung eines beſonderen Antrages.

Das Kreiswohlfahrtsamt iſt als örtliche Fürſorgeſtelle W
den Saalkreis zurzeit mit der Berechnung und Ueberweiſung der
Nachzahlungen und laufenden Beträge ab 1. Januar d. J. be
ſchäftigt. Jnfolge zahlreicher Erkrankungen in der r
und ſtarker Ueberlaſtung konnte die Auszahlung bisher n
durchgeführt werden.

Die Zahlung wird in der
die Ortsbehörden ſtattfinden.

nicht

zweiten Hälfte d. M. durch

Eine Million Gewinne Sparprämienanleihe
in Halle

Von den bei der Landſchaftlichen Bank der Provinz Sachſen,
Martinsberg, in offenen Depots liegenden Anmeldeſcheinen der
Sparprämienanleihe ſind in der Ziehung vom 2, Januar zwei
Nummern mit je 500 000 Mark gezogen worden.

Schickt Euer Geld ins Ausland! Der hohe Poſttarif, den
uns das Reich zu Neujahr beſchert hat, wird wenig Gegenliebe im
Publikum finden. Da dies vorauszuſehen war, hat man ſeinen
ernſten Beſtimmungen auch eine heitere hinzugefügt, ſo daß das
Publikum wenigſtens nach der komiſchen Seite auf ſeine
Rechnung kommt. Wer heute Geld durch Poſtanweiſung ver
ſenden will und zwar Veträge bis zu 900 Mark, der zahlt für
die Beförderung des Geldes im Jnlande mehr als fur
die Verſendung nach dem Auslande. Wer z. B. 300 Mark
im Jnlande verſendet, muß dafür einen Portoſatz von 4 Mark
aufwenden. Nach dem Ausland koſten aber 300 Mark nur 2 Mark
Porto, nämlich bis 100 Mark 1 Mark und für jede weiteren 109
Mark 50 Pfg. Wer 501 Mark zu verſenden hat, darf im Jnland
ö Mark bezahlen und im Ausland 3,50 Mark.gleichen i die Portokoſten mit 5 Mark aus.

Mütter und Frauen aller Stände! Dem Reichstage liegt
ein neuer Entwurf zu einem Hebammengeſetz vor, der ein
ſchneidende Aenderungen bei ſeiner Annahme bringen wird. Für
das Familienleben und das kommende Geſchlecht hat deshalb
dieſes Geſetz allergrößte Bedeutung. Mütter, überhaupt alle
Eltern, müſſen deshalb über den Hebammengeſetzentwurf unter
richtet ſein. Frl. Dr. Spohr, M. d. L., Berlin, ſpricht am
Dienstag, den 10. Januar, abends 8 Uhr im Mozartſaal über
dieſes Thema. Einlaßkarten in der Geſchäftsſtelle Alte Prome-
nade 10 und in der „Halleſchen Zeitung.

Für die Arnold Ruge Spende gingen ein (8. Quittung):
Herr N. 25 Direktor T. 100 von der Mitteldeutſchen Preſſe
geſammelt: 1530 bis heute.

Profeſſor Bode 20 Jahre Univerſitätslehrer.

hörige, 5 Heintke, Weidenplan 4. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr.
Paulus: 10 Gilk, 5 Bach, 412 K. Haberland, 2 K. v. Broeccker

Montag 8 Frauenhilfe, Dienstag s Gemeinſchaftsſtunde. St.
Georgen: 10 Jahr, 5 Epiph. Feier d. 3 K. Hannig, Montag
Vibelbeſprechung, Gem.H. Hellmann, Riebeck-Stift: 10 Abegg,

Johannes: 10 Faßmer, 11 K. Tiſcher, 2 K. Gueinziue,
6 Tiſcher Lauchſtädterſtraße 28, 10 Mantey, Lauch“' ädterſtr. 28.
134 K. Mantey, Mittw. 8 Bibelſt. Hueinzins. Ev.-luth. Ge
meinde, Weidenplan 4, 10 G. Stadtmiſſion: Sonntag abds.

844 Evangeliſations-Verſ. Winterberg, Dienstags abds. 84 Ge
meinſchaftsſtunde, Sonntag abds. 854 Gemeinſchaftsſtunde Flott
wellſtraße 29. Giebhichenſtein-Vartholomäus: 10 Wind, 3412 K.
Wind, 1 Naucke, Freitag 8 Bibelſt. Peſtalozziſtr. 4. Cröllw.-
Petrus: 19 Naucke, 3412 K., Kunitz. Diemitz: 10 Jenrich,
3412 K. derſelbe.

Chriſtl. Gemeinſchaft d. Landeskirche) Margaretenſtr. 5
Sonntag 11 K. Evangeliſation. Donnerstag S B.

Chriſtliche Gemeinichait, Liebengner Str. 4 am Ranniſchen
latz Sonntag vorm. 16 Uhr Bibelſtunde. 11 Kinderſtunde.

Abends 8 Uhr Evangeliſation. Donnerstag abend 8 Uhr Bibel-
beſprechſtunde.

Ev. -luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle (Moritzburg) Sonn-
tag vormittag 10 Uhr Gottesdienſt.

Ammendorf: Sonntag 10 P. v. Stein.

Aus Mitteldeutſehlano
Sächſiſch- Thüringiſche Gedenktage

vom 8V. bis 14. Januar.
8. Januar 1813 f Erfurt Magiſter Johann Chriſtian

Lofſius, 1769 bis *72 Prof. d. Hebräiſchen a. Ratsghmn.
Erfurt, ſeit 1770 auch o. Prof. d. Philoſophie u. Prof. d
Theologie a. d. Univ. daſelbſt 22. 4. 1743 Liebſtedt, Sa.-W.).
1861 Gartz a. d. Oder Geh, Konſiſtorialrat Herm. Bock
Pfarrer u. Suverintendent in Spören. 1862 Zielitz, Kreie
Wolmirſtedt D. theol. h. c. Robert Paſche, Pfarrer u. Super-
intendent in Dieskau (Saalkreis), Herausgeber d. Deutſcher
Pfarrerblattes. 1871 Langen, Großherzogtum Heſſen Pro o
Dr. phil. Ludwig Brüel, I. Aſſiſtent a. Zoolog. Jnſtitut n
Privatdozent d. Zoologie a. d. Univ. Halle. 1873 Apoldo
Prof. Dr. phil. Georg Siefert, Direktor d. Gymn. Rudolſtadt

1902 habilitierte ſich in Halle Dr. phil. Hugo Bode, a. o.
Prof. f. Landwirtſchaft a. d. Univ. Halle 26. 7. 1851
GroßSalze).

9. Januar 1809 Naumburg Dr. phil. Herm. Liebaldt
1833/34 a. d. Latina in Halle, 1834 bis 54 Subrektor a. Dom-
gymnaſium Naumburg, 1854 bis 79 Gymnaſial- Direktor in

Hamm und in Sorau 23. 3. 1883 Köſen). 1857 Wien

Erſt bei 900 Mark

Am 8. Ja-nuar werden es 20 Jahre, daß der außerordentliche Profeſſor für
Landwirtſchaft und Vorſteher des landwirtſchaftlich-phyſiologiſchen
Laboratoriums des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts in Halle,
Dr. phil. Hugo Bode, ſich in Halle mit der Schrift „Die Er
haltung der Bodenkraft im Pachtvertrage“ als Privatdozent habi-
litierte. Profeſſor Bode iſt am 26. Juli 1851 zu Groß-Salgze als
Paſtörsſohn geboren, beſuchte in Halle das Pädagogium und das
Stadtgymnaſium, ſtudierte in Halle und promovierte hier auch
1882 zum Dr. phil.

Die Levpoldiniſch-Carvliniſche
Naturforſcher hat als Mitglieder aufgenommen die Herren Dr.
Heuvelink, Profeſſor der Geodäſie an der Techniſchen Hochſchule
in Delft; Profeſſor Dr. Ludendorff, Direktor des Aſtrophyſika
liſchen Obſervotoriums in Potsdam; Dr. Schweydar, Honorar-
profeſſor für Geophyſik an der Univerſität in Berlin und Obſer-
vator am Geodätiſchen Jnſtitut in Potsdam; Profeſſor Dr. Eber-
hard, Hauptobſervator am Aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium in
Potsdam Hans Oſten in Leipzig.

Vorträge des Gartenbauvereins Halle. Mittwoch, den
l. Januar ſpricht abends 8 Uhr Herr Obergärtner Heimann,
Diemitz, über „Allgemeines über Obſtbaumpflanzungen“. Ort:
Hörſgal des Landwirtſchaftlichen Jnſtitutes der Univerſität, Lud-
wig-WuchererStraße 2, 2. Tür. Es ſei auf dieſen wichtigen
Vortrag beſonders eindringlich hingewieſen. Herr Heimann wird
ſpeziell über Pflanzung der Obſtbäume auf Grund ſeiner reichen
Erfahrungen ſprechen.

Kirchenmuſik. Am Sonntag, den 8. Januar, 8 Uhr, Kirchen
muſik in der Ulrichskirche gegen freien Eintritt. Zum Vortrag
kommen Werke von Bach, Cornelius, Brahms, Wolf und Wieber.
Als Ausführende haben ſich zur Verfügung geſtellt: Frau L. von
Rohrſcheidt, Frl. B. von Hörſchelmann, Herr Matz und Konzert
organiſt Wieber. Die Kirche iſt geheizt.

Vereins- Nachrichten
u. T „Sriklub Halle. Sonnabend, den 7. Januar, nachmittags
d d F Hneeſchuhausflug in die Heide. Treffpunkt Hettſtedter

Kirchliche Nachrichten
für 1. Sonntag nach Ep., den 8. Januar 1922.

Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt m (K),
Bibelſtunde (VB).

u. L. Frauen: 10 Knoblauch (A), 6 Fritze, Gertraudenkap.
118 K. Fritze, Gertraud 1134, Klinkkapelle er erſtrafßze,
Zneblauch Mit voch 8 B. Fritze, 85 Worhenandacht, Sophien
ſtraße 6/8, Koepp. St. ülrich: 10 Hei. 6 Schütz, Thiede,
1155 K., Martinſchule Schütz. St. Ulrich Oſt: 10 Krondorfer
Str. 6a Thiede, 1154 K., daſelbſt Thiede. Moritz: 10 Keller,
412 derſelbe, Mi2 K. Voigt, 5 Voigt, Hoſpital 39 Keller.
Domkirche, ref. Gem., 10 Lang, 5 Epiphaniasfeier d. K. Bau
mann, Frtg. 18, Gabriel. Laurentius: 10 Förſter, 2 K. För-
ſter 5 Hagemeher, 8--5 Hannabund, Gem.H., Dienstag 8 B.,
S Körſter. Stephanus; 10 Hagemeher, 1134 K. Gem.

Deutſche Akademie der

Prof. Dr. phil., Dr.Jng. h. c. Edmund v. Lippmann, Direk-
tor d. Zuckerraffinerie in Halle. 1869 Naumburg Dr. phil
Karl Steinbrück, a. o. Prof. f. Landwirtſchaft a. d. Univ,
Halle. 1872 Zabern Lic. theol. Karl Gelshorn, Pfarrer
in Bitterfeld. 1876 Berlin Prof. Dr. phil. Otto Ritter
Privatdozent f. engl. Philol. a. d. Univ. Halle. 1892 habili-
tierte ſich in Berlin Dr. theol. h. c., Dr. phil. h. c. Heinrit
Voigt, o. Prof. d. Kirchengeſchichte a. d. Univ. Halle 29. 6.
1860 Stade). 1906 f auf ſeinem Gute Groß-Goddulag bei
Dürrenberg Geh. Regierungsrat Dr. phil. Karl Freiherr von
Fritſch, 1875 bis 1906 o. Prof. d. Geologie a. d. Univ. Halle
(11. 11. 1838 Weimar). 1865 Erfurt Dr. phil. Karl
Florenz, o. Prof. d. japaniſchen Sprache a. d. Univ. Hanr-
burg. 1867 Halle Geh. Juſtizrat Dr. iur. Gerhard An
ſchüſtz, o. Prof. d. Staatsrechts, Verwaltungsrechts u. Kirchen
rechts a. d. Univ. Heidelberg. 1867 Görlitz Geh. Juſtizrat
Dr. iur. Paul Rehme, o. Prof. d. deutſchen Rechtsgeſchichte
uſw. a. d. Univ. Breslau, 1901 bis 18 o. Prof. in Halle.
1879 Dr. phil. Max Winkelmann, a. o. Prof. d. ange
wandten Mathematik a. d. Univ. Jena.

11. Januar 1840 Neutz Hermann Nietſchmann, 1867
bis 1907 Pfarrer an St. Moritz und St. Cyriaci in Halle, lebt
hier im Ruheſtande, unter dem Decknamen Armin Stein be
kannter Schriftſteller. 1847 Jena Karoline von Wol-
zogen, geb. von Lengefeld, Schriftſtellerin, Schwägerin
Schillers 3. 2. 1763 Rudolſtadt). 1872 Venedig Dr. phil.
Georg Karo, o. Prof. d. klaſſiſchen Archäologie a. d. Univ.
Halle. 1878 Zeitz Verlagsbuchhändler Emil Abigt in
Wiesbaden. 1901 Prinz Joachim Ernſt von Anhalt.

12. Januar 1867 Berga am Kuffhäuſer Prof. Dr. med
Karl Grunert, 1896 bis 1905 Privatdozent f. Ohrenheilkunde
a. d. Univ. Halle daſelbſt 23. 9. 1905). 1883 Saargemünd
Prof. Dr. phil. Fritz Hart ung, Privatdozent f. mittelafterliche
und neuere Geſchichte a. d. Antv. Halle. 1905 Halle Frau
Lina Mühlmann, geb. Hirſch, im 81. Lebensjahre, hochver-
dient um die Krankenpflege, beſonders auch in den Kriegen von
1866 u. 1870/71.

13. Januar 1814 Erſtürmung Wittenbergs durch die Preußen.
1834 Bernburg Dr. iur. Albert Bol ze, 1897 bis 1906 Senats-
präſident bei dem Reichsgericht zu Leipzig, 1857 bis 73 Rechts
anwalt in Bernburg, 1873 bis 79 Oberlandesgerichtsrat in Deſſau,
1879 bis 97 Reichsgerichtsrat in Leipzig. 1876 Braunſchweig

Dr. phil. Georg Baeſecke, o. Prof. d. deutſchen Sprache und
Literatur a. d. Univ. Halle.

14. Januar 1852 Göſchitz bei Schleiz Juſtizrat Dr. iur.
Auguſt Sturm, Rechtsanwalt und Notar in Naumburg.
1854 Bilin in Böhmen Geh. Hofrat Dr. med. Wilhelm Bieder-
mann, o. Prof. d. Phyſiologie a. d. Univ. Jena. 1864 Frey
burg a. d. Unſtrut Pfarrer Oskar Seifert in Volkſtedt (Mans-
felder Seekreis). 1870 Groß-Schwarzloſen, Kreis Stendal,
Georg Martin Schiele, Rittergutspächter u. Fabrikant in
Schollene bei Rathenow, 1914 bis 18 Mitglied des Reichstages für
Jerichow, 1919 Mitglied d. Deutſchen Nationalverſammlung für
MagdeburgAnhalt. 1874 Staßfurt Pfarrer Johannes Fritze
in Halle (Marktkirche). 1905 4 Jena Prof. Dr. Ernſt Abe
Phyſiker, Begründer der Carl-Zeiß-Stiftung in Jena 23. 1. 1840
Eiſenach).

Anti-bürgerliche Demokraten
Deſſau, 6. Januar.

Trotz der bürgerlichen Mehrheit, die bei den letzten Ge
meinderatswahlen erzielt worden iſt, wurde hier in der erſten
Gemeinderatsſitzung ein Sozialdemokrat zum Stadtv.- Vorſteher
gewählt da die demokratiſche Partei ihre Stimmen
der Mehrheitsſozialdemokratie gab. Die Deutſche
Volkspartei mochte den Vorſchlag, den Stadtverordnetenvorſteher
nicht aus der Rechten oder der Linken, ſondern den Mittelweg zu
beſchreiten, und den Führer der deutſch- demokratiſchen Partei
Dr. Rauſch, zu wählen. Herr Dr. Rauſch erklärte jedoch, daß er
die Wahl nicht annehme, ſondern daß ſeine Partei daran feſt
u der ftärkſten Partei die Stimme zu geben. Dieſe Ent
chuldigung iſt um ſo weniger ſtichhaltig, als die Demokratencau wunden daß ſie mit dieſem Standpunkt der Sozialdemo
ratie zum Siege verhalfen. So wurde denn de 9e rheits

ſozraliſt Lippmann von der S. P. D., U. S. P. D., d P. D. und
der D. D. P. mit 21 gegen 14 bürgerliche Stimmen zum Stadt
verordnetenvorſteber gewählt.

R. Deſſau, 6. Jan. (Der Verkehr bei derftödtiſchen
Kreisſparkaſſe) hat auch im vergangenen Jagre eine ge
tig Steigerung erfahren. Die Umſätze haben ſich von
518 Millionen auf 912 Millionen Mark vermehrt. Jm Spar-
verkehr wurden 68,1 Millionen eingezahlt, denen Rückzahlungen

inlagebeſtandvon 54.2 Millionen Mark gegenüberſtehcn. Der Einl

Hagemeher, 5 Förſter, Donnerstag 8, Zeitandacht, Gem.H., beim Spar und Scheckverkehr hat ſi
einhof, Freitag 8, Frauenhilfe, Gem.H., Hagemeyer, Schwer

um 18 auf S7 Mill. Mari
erhöht. Der Beirat des Anhaltiſchen Landesernährungsamtes
hat den Kleinverkaufspreis für Friſchmilch von 83,20 auf 2 Mark
erhöht.

tzk. Stadtilm, 6. Jan. (Von den Fluten fortige
führt.) Jn Gräfinau war der 16jährige ZimmerlehrlingWengeroth ber der zwiſchen Angzſtedt und Graſinat über die Jl

führende Brücke damit beſchäftigt, daß Wehr in Ordnung zu
bringen. Dabei glitt der junge Mann aus und fiel in die Fluten
der hochangeſchwollenen Jlm, in deren Waſſer er ſofort unter
ging und fortgeſchwemmt wurde, ohne wieder an die Oberfläche
gekommen zu ſein. Die bedauernswerten Eltern haben ſchon im
Kriege einen Sohn verloren.

PP. Jena, 6. Januar. (Hochſchulnachricht.) Der be-
rühmte Jengaer Sprachforſcher Berthold Delbrück iſt im Alter
von 80 Jahren am 4. Januar geſtorben. Der Verſtorbene war
der bedeutendſte Sanskritlehrer.

Volkswirtschatt
Wegelin und Hübner, A.G. Die Beſchäftigung im laufert-

den Geſchäftsjahr war befrigdigend, es kann mit einem zu
friedenſtellenden Abſchluß gerechnet werden. Es wird
vorausſichtlich eine höhere Dividende als im Vorjahre (18 Proz,
einſchließlich Bonus) trotz des erhöhten Kapitals ausgeſchüttet
werden können. Auch für das neue Geſchäftsjahr liegen Aufträge
vor, die mehrere Monate Beſchäftigung ſicherſtellen. Eine Kapi-
talserhöhung iſt nicht geplant.

Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann u. Co.,
Akt.Geſ. in Halle. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird,
dürfte die Dividende für das laufende Geſchäftsjahr (i. V.
12 Prozent) um einiges erhöht werden.

Heckert u. Co., Halle a. d. S. Wie verlautet, dürften die im
Gange befindlichen Abſchlußarbeiten für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr die Feſtſtellung eines in Anbetracht des kurzen Zeit-
raums ſeit rrrirr; der Geſellſchaft recht befriedigen-
den Gewinnergebniſſes bringen. Ueber die Verwen-
dung des Gewinnes ſowie über andere weitgehende Pläneder Geſellſchaft wird der Aufſichtsrat vorausſichtlich ſchon in ſeiner

nächſten Sitzung Beſchluß faſſen.
Eine neue Bankfiliale in Halle. Das Bankhaus H. F. Leh

mann hat die unteren Räume des Hotels Europa am Riebeckplatz
gemietet, um dort am 1. April eine Filiale zu errichten.

w. Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft. Nach-
dem der Gewerkentag am 26. November 1921 bekanntlich der Um-
wandlung in eine Aktiengeſellſchaft einſtimmig zugeſtimmt hat,bat nunmchr die Mansſeid, Syndltat, n. Berlin be-
ſhoſſen, ihre Firma in Mansfeld Aktiengeſell-
ſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu ändern
und ihren Sitz nach Eisleben zu verlegen. Gkeichzeitig
wurde beſchloſſen, das Aktienkapital von 70 Millionen Mark
um 850 Millionen, alſo auf 420 Millionen Mark zu
erhöhen. Die neuen, für das Jahr 1022 voll dividenden
berechtigten Aktien werden entſprechend den auf dem Gewerkentag
abgegebenen Erklärungen den alten Aktionären im Verßältni
1 zu 5 zum Kurſe von 120 Prozent zuzüglich 6 Prozent Stück
zinſen ab 1. Januar 1922 zum Bezuge angeboten werden. Es
wird demnächſt an die Gewerken herangetreten und ihnen der
Umtauſch ihrer Kuxe in Aktien im Verhältnis von je einem Kux
gegen je eine Aktie angeboten werden mit der Maßgabe, daß
gleichzeitig die auf jeden Kux entfallenden 5 jungen Aktien zum
Kurſe von 126 Prozent bezogen werden können. Während die
Kuxe bekannklich nur an der Leipziger Börſe eingeführt waren.
ſollen die Aktien außerdem auch an den Börſen in Berlin und
Frankfurt a. M. eingeführt werden.

ss. Maſchinenbananſtalt Kirchner K Co. A.G. Leipzig
(Eigener Drahibericht.) Der Aufſichtsrat bringt eine
Dividende von 45 Prozent (im Vorjahr 35 Prozent) für die
Stammaktien und 6 Prozent für die Vorzugsaktien in Vorſchlag
Außerdem ſollen aus dem Rohgewinn 5 Millionen auf das
Werkerhaltungskonto zurückgeſtellt und 1 Million dem
Fürſorgefonds überwieſen werden. Andererſeits ſoll aus
dem erzielten Handelsgewinn aüf drei Stammaktien
eine neue Stammaktie koſtenlos zur Verfügung
geſtellt werden.

ss. Maſchinenfabrik Preuß u. Co., Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Die Generalverſammlung verteilte eine
Dividende von 16 Prozent (i. V. 12).

ss. Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck u. Co., A.G.
Leipzig. (Eigener Drahtbericht.) Die Generalverſammr
lung ſetzte die Dividende auf 18 Prozent feſt und beſchloß di
Erhöhung des Grundkapitals um 12 auf 26 Millionen
behufs Durchführung des Ausdehnungsplanes der Ge
ſellſchaft. Von den jungen Aktien wird ein Teil zum Umtauſch
von Aktien der neu angegliederten Brauerei verwendet und für
ſpätere gleichartige Zwecke reſerviert. 4,5 Millionen neue Aktien
werden den alten Aktionären zu 165 Prozent im Verbäſtnis 3:1
angeboten. Die Ausſichten werden von der Geſellſchaft als
günſtig bezeichnet.

Aktiengeſellſchaft Portland-Zementfabrik Berka a. d. Jlm,
Das Grundkapital ſoll um 800 000 Mark Jnhaberaktien erhöht
werden.

Aktienzuckerſabrik Alleringersleben. Die Generalverſamm-
lung beſchloß, der Robzuckerfabrik eine Zuckerraffinerie
anzubauen, deren Neubau, da die Geſellſchaft eine eigene
Ziegelei beſitzt, auf 7 Millionen Mark veranſchlagt wird.

ss. Mitteldeutſche Häuteanktion. (Eigener Draht-
bericht.) Die geſtern in Leipzig abgebaltene mitteldeutſche
Häuteauktion war ſtark beſucht und tendierte feſt. Bei leb
haften Geboten erfuhren Rinderhäute gegen die Dezember-
auktion einen Aufſchlag von 25-30 Pfa., Kalbfelle wur
den 25 Prozent höher bezablt. Roßhäute brachten pro
Stück: große 792-—-811 Mk., mittlere 504, und kleinere 295 Mf.

Börsoenberichte
Börſenbericht. Berlin, 6. Januar. Jnfolge der Erwar-

tungen, die ſich an die Konferenz von Cannes knüpfen, er
mäßigten ſich bereits die Deviſenpreiſe im Vormittagsverkehr er-
beblich, ſo der Dollar auf 192, Holland auf 7000. Jn Rückwirkung
hiervon machte ſich auch ein Rückſchlag im Effektenverkehr, durch
ſchnittlich um 50 bis vereinzelt 75 Prozent. für einzelne Montan
werte ſogar bis 100 Prozent und darüber bemerkbar. Das Ge
ſchäft iſt infolge allgemeiner Zurückhaltung ziemlich ſtill. Bank
aktien erwieſen ſich, okwobl auch ſchwach, doch widerſtandsfähiger.
Von Renten, beſonders Mexikaner, ſtark nachgebend. Die Kurs
rückgänge betrugen durchſchnitflich 50 v. H., ſtärker bei Harpener,
Höſch. Hohenlohe, Riebeck Montan, Schwartzkopff, Linke-
Hohmann, Stettiner Vulkan und Deutſche Petroleum bis 100,
Thale 225. Stärkere Bewegung in Kaligktien, die nicht nur an-
fängliche Einbuße einholten, ſondern wie Weſteregeln ſogar 150

übe. geſtrigen Stand ſtiegen.
Notiernng von Verngsrechten. Das Begugkrecht auf funge

Aktiender Commerz- Bank in Lüdeck ſoll am 13., 16. und
17. Januar an der Berliner Börſe gehandelt werden, dasjenigeauf junge Natidnalbant für Pentſhland Aktien am
12., 13. und 16. Januar, ferner das Bezugerecht auf Schle
iſche Leineninduſtrie (Kramſta) Aktien an gleichen

Tagen, ebenſo dasjenige auf junge Ver. Glongſtoff Aktien
Am 6. notierten junge Wunderlich 5360, Sch war tze

kopff 740 (über Parität) ſehr ſtark geſucht.
Bezugs-echte. Am 5. Januar wurden noch folgende Bezugs

rechte notiert: Wilhelmshütte 185 bez, Weſtf. Kupfer 425Sangerhauſen 140 bes, Corong 200 bez. G. un u e
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die Haarprobe.
Von

Hans Runge-Braunſchweig.
(Nachdruck verboten.)

Der im vorigen Jahr als ſchwerreicher Mann zu Radbruch
züneburger Heide) verſtorbene „Wunderdoktor“ Schäfer Aſt,
r ſich als Heilkundiger eines rieſengroßen Zulaufes aus
en Gauen Deutſchlands zu erfreuen hatte, ſtellte ſeine

ſiagnoſen bekanntlich aus den ausgeriſſenen Nackenhaaren
iner Patienten und erteilte alsdann ſeine Medizinvor-
hriften, die jedoch ſtets nur auf Verabfolgung harmloſer,
iſchädlicher Pillen, Pfläſterchen oder Heilkräutchen lau-
ten; denn unſer Aſt war ein vorſichtiger Mann und
rſpürte keine Neigung, mit den Medizinalbehörden in Be-
ührung zu kommen.
Einſt gedachte nun ein auswärtiger Beſucher den „Wun-
rmann“ anzuführen und überreichte ihm, angeblich im

trage eines Kranken, ein Büſchelchen ausgeriſſener
zuhhaare.

Aſt ſteckte bedächtig ein Röllchen Priem in den Mund,
jneuzte ſich umſtändlich und betrachtete dann aufmerkſam
ſie ihm übergebenen Haare.

Schon nach wenigen Sekunden ſchüttelte der Wunder-
häfer ſein ergrautes Haupt und ſprach:

„Mien leebe Herr, Ehr Patſchent (Patient) iß weib-
ichen Geſlechs und dricht (trägt) twee grote Hörner!“
Der Beſucher wechſelte die Farbe und wollte ſich eilends
ntfernen.

„Blieb'n See man ruhig ſidden!“, entgegnete Aſt und
rückte den Fremden auf feinen Platz zurück, „See wölln
och noch mehr weeten!“

Während der letzten Worte zog Aſt eine rieſengroße Lupe
ervor und beäugte noch einmal aufmerkſam das Häuflein
kindviehhaare.

„Alſo hören See: Ere Kranke iß ganz geſund! Aeber (aber)
zaſſen See opp, in twee bit dree Wochen ward ſee kalben!“

Der Werwolfgürtel.
Von

Hans Franck.
(Nachdruck verboten.)

Aus der Haut eines Gehenkten mußte das Leder zu
em Gürtel geſchnitten ſein, durch den ein Mann ſich, bei
jechſelndem Mond, in einen Wolf verwandeln konnte. Die
hnalle, welche dieſen Gürtel mit ſieben Zähnen keiner
ehr und keiner weniger zuſammenhielt, mußte von einem
eibriemen ſtammen, den ein Geräderter auf ſeinem letzten
ang getragen hatte. Und eine hundertjährige Hexe mußte,

venn Leder und Schnalle von der rechten Art beiſammen
paren, beide auf den Blocksberg mitnehmen, daß der Böſe
jurch ein Wort aneinanderfügte und ſeinen Segen dar-
her ſprach. Wer einen ſolchen Gürtel beſaß und es gab

rer einſtmals weit mehr, als man heute zu glauben geneigt
i der konnte jederzeit wenn nicht der Mond im Ab-
hmen ſtand dadurch, daß er ihn um ſeinen Leib legte
id ſolange zuſchnallte, bis ihm Hören und Sehen ver-

jing, aus ſeinem menſchlichen Körper herausſchlüpfen und in
den eines Wolfes hineinfahren. Alle gloſende Gier, alle
vüſten Wünſche, deren jeder Mann ein ungemeſſenes Teil
gewaltſam niederhalten muß, konnte ſo einer ohne Be
denken zu lodernden Gluten in ſich entfachen und als Tier
w zum Weh ſeiner Mitmenſchen ausraſen, ohne daß

irgendwer um ſein zweites Leben wußte. Nichts, was ihm
die Rückkehr in den Menſchenleib verwehrt hätte, konnte
einem Werwolf auf ſeinen nächtlichen Raubfahrten zuſtoßen.
Menſchliche Waffen vermochten zwar ihn wie jeden andern
Wolf zu verwunden, aber nicht, ihn zu töten. Nur wenn
es einem ſeiner Widerſacher gelang, das Schloß des Gürtels,
der bei der Verwandlung unſichtsar wurde, unter ſeinem
Bauch ſo zu treffen, daß die ſieben Zähne alteſamt auf-
ſprangen, konnte es ihm ans Leben gehen. Denn im ſelben
Augenblick, da der Gürtel ſich öfſnete, mußte der Werwolf,
wo immer er wütete, ſich in einen Menſchen zurückver-
wandeln und war dadurch der Gefahr ausgeſetzt, erkannt und
dem Nachrichter zum Tode ausgeliefert zu werden. Aber
daß jemand gelang, mit der Waffe die ſiebenzähnige Schnalle
des unſichtbaren Gürtels zu trefſen, daß ſie auſſorang, kam
es nicht einem Wunder gleich? Und doch hat dieſes Wunder,
den Werwolfgürtel zu öffnen, eine Mutter mit ihren bloßen
Händen vollbracht.

J jene Johren nämlich, als Deutſchland ohne Kaiſer
war, litt das Dorf Sichtigvor im Sauerland von einem
Werwolf große Not. Schafe und Kühe, Sauen und Stuten,
Mädchen und Frauen, was an Menſch und Tier weiblichen
Geſchlechtes war, zerriß der Unhold mit ſeinen Zähnen.
Jahre hindurch holte er ſich allmonatlich, wenn Neumond
vorüber war, ſein Opfer, ohne daß es gelang, ſeiner hab-
haft zu werden. Zwar ging der Glaube um, wer das zweite
Geſicht habe, könne den Werwolf im Menſchen, in ſolchen
Tagen, da der Gürtel Macht über ihn gewann und er ihn
umlegen mußte, ob er wollte oder nicht, an dem Flackern
in den Augen erkennen. Und der Sichtigvorer Kaplan,
der von ſich behauptete, den andern Blick zu haben, hatte
nacheinander drei Männer, die ſich einem wüſten Lebens-
wandel hingaben und das Wirtshaus fleißiger beſuchten
denn die Kirche, als die Miſſetäter bezeichnet. Die waren
auch getreulich, trotz ihres Ableugnens, gehenkt worden.
Aber es fielen darum hinfort nicht weniger Opfer in Sich-
tigvor dem Werwolf anheim. Wodurch der Kaplan ſich keines-
wegs. an ſeinem zweiten Geſicht irremachen ließ. Denn er
behauptete und die Geängſteten wagten nicht mit Zweifeln
gegen ſeinen Glauben zu löken er behauptete, daß Sich-
tigvor um ſeiner ſodomitiſchen Verruchtheit willen von dem
Ewigen mit mehreren Werwölfen heimgeſucht werde. Es
wären ihrer insgeſamt ein halbes Dutzend. Er ſei auch den
letzten drei bereits auf der Spur und werde ſie wenn
die Sichtigvorer nicht von ihren Sünden ließen gleich den
erſten drei ausfindig machen und dem Galgen überantworten.

Aber ſo ſehr die Leute in Sichtigvor ſamt ihrem Kaplan
auch mit den Augen auf der Wacht waren, den Unhold
unter ſich ausfindig zu machen auf den, der in Wahr-
heit den Wolfgürtel beſaß, verfiel keiner. Denn da das
Tier, das in jedem Manne in irgendeinem Schlupfwinkel
hauſt, bei ſolchen, welche ſich in Werwölfe verwandeln konnten,
nächtens hinreichend Gelegenheit fand, ſich auszutoben,
pflegten ſie übertag friedlich und ehrſam zu ſein, als könn-
ten ſie niemand ein Wäſſerlein trüben. So war es auch in
Sichtigvor.

Vor dem Dorfe wohnte die Bauersfranu, deren Mann
vor Jahren von einem Ritter bei der Heumahd erſchlagen
war, weil er ihm verwehren wollte, ſeine beiden Braunen
von der Deichſel zu ſpannen Friedlich hauſte ſie auf der
verwaiſten Hofſtatt mit ihrem 0Knecht. Dieſer, namens Jörg,
war in ſeinen jungen Jahren inzwiſchen war ein bedacht-
ſamer Mann aus ihm geworden als Landsknecht weit
in der Welt herumgekommen; bis nach Flandern, Burgund
und Jtalien. Seit drei Jahren war er nun ſchon in Sich-
tigvor ſeßhaft, arbeitete von früh bis ſpät ſoviel, wie zwei
Männer. Sagte kein lautes Wort. Ging nicht ins Wirtshaus.
Verſäumte keine Meſſe und keinen Abendgottesdienſt. So daß

der Kaplan ihn Böſewichtern als mahnendes Beiſpiel hin
zuſtellen und zu ſagen pflegte: es wäre keine Kunſt, Seelen
hirte zu ſein, wenn die Herde aus lauter ſolchen gottes
fürchtigen Schafen beſtände. Jörg war in der Tat das
Muſſter eines arbeitſamen, getreulichen Knechtes. Keine größere
Freude kannte er, als daß er nach Feierabend das einzige
Kind der Bäuerin, einen Knaben von fünf Jahren, auf
den Knien ſchaukelte, ihm Geſchichten erzählte und ſelt-
ſame Lieder vorſang, in denen oft Worte vorkamen, die im
Sauerland kein Menſch verſtand. Was den Jörg trotz des
Spottes der Kameraden in Sichtigvor feſtgehalten hatte,
als der Trupp, mit dem er ins Dorf gefonnmen war, lär-
mend weiterzog wer will es ſagen? Vielleicht war er des
Herumvagabondierens müde geweſen. Vielleicht hatten ihn
die Augen ſeiner Herrin feſtgehalten, die mit ihren dreißig
Jahren ſchöner und begehrenswerter war, als alle ihre
Altersgenoſſinnen, welche die Schwere der Arbeit vor der
Zeit hatte zuſammenſchrumpfen laſſen. Die Bäuerin hielt
große Stücke auf den Jörg und wußte ſich in ſeinem Schutze
wie niemand in Sichtigvor vor dem Werwolf ſicher. Von der
Angſt, die ſie überfallen hatte, als der Landsknecht ſich
erbot, ſtatt ihres davongelaufenen Knechtes bei ihr zu bleiben,
war längſt nichts mehr in ihr vorhanden. Als ſie gefragt
wurde, ob ſie auch von dem fremden Mannsbild, mit dem
ſie allein im Hauſe wohne, in Ruhe gelaſſen werde, lachte
ſie hell auf und verſicherte, der Wahrheit gemäß: Der Jörg
ſei nicht wie ſein Vorgänger „der ſie Tag und Nacht ums
Heiraten bedrängt habe und der nur auf und davon ge-
gangen ſei „weil ſie nein geſagt habe. Der Jörg ſer froh,
wenn er in Ruhe gelaſſen werde. Der Jörg habe ſich auf
ſeinen Landsknechtsfahrten die Hörner abgeſtoßen. Kein
friedlicherer und geſitteter Hausgenoſſe als der Jörg.

Eines Abends allerdings der Mond wollte in der
Nacht voll werden und hing wie eine goldene Ampel im
Geäſt der großen Eiche vor dem Hoftor dieſes Abends
fragte der Jörg ſtotternd, ob er ſich Hoffnung machen dürfe,
daß ſie nicht jetzt, nein, nach Jahren, wenn der Schmexz
um ihren Mann eh zuließe, an einen andern zu denken
ihm die Hand zum Ehebunde gäbe, Schon hatte die Bäuerin,
der zu gleicher Zeit der gleiche Gedanke gekommen war,
nur daß ſie die Erfüllung nicht Jahre ſondern Monate weit
geſetzt hatte, ja ſagen wollen. Doch als ſie ihm in die Augen
ſah, hatten dieſe wieder wie damals, als er ſie ums Bleiben-
können fragte, gleich glühenden Kohlen gebrannt, daß ſie
den Kopf geſchüttelt hatte und in ihre Kammer u
war, die Tür was ſie ſchon ſeit Jahr und Tag nicht
mehr getan hatte feſt hinter ſich verriegelt. Sie hörte
denn auch den Jörg in ſeine Kammer gehen und bald
darauf das Haus verlaſſen. Als ſie aus ihrem Fenſter
blickte und gewahrte, wie ihm etwas aus der Hand her-
unterhing ein Strick oder ein Leibriemen, genau konnte
ſie es nicht erkennen da wollte die Bäuerin in der Angſt,
der Jörg werde ſich im Wald ein Leid antun, das Fenſter
aufreißen und ihn anrufen. Aber ſie war weder ihrer
Hand noch ihrer Stimme mächtig. Gegen Morgen vernahm
ſie im Halbſchlaf, wie der Jörg zurückkehrte, in ſeine Kammer
trat, den Eichenkoffer zuklappte, den er ſich als erſtes von
ſeinem Lohn hatte anfertigen laſſen, und an den Brunnen
ging, um ſich zu waſchen. Als die Bäuerin ins Freie
trat, war Jörg ſchon bei der Arbeit. Als ob nichts zwiſchen
ihnen vorgefallen wäre, rief er ihr fröhlich guten Morgen
zu und war hinfort wieder, was er jahrelang geweſen war:
das Muſterbild eines Knechtes, der nur einen Wunſch und
Willen hatte: Arbeit.

Und doch war niemand anders als Jörg der Werwolf,
der die Sichtigvorer durch ſeine Untaten auf den Tod
ängſtigte. Daß nicht der Kaplan, ſondern die Bäuerin dies als
erſte erkannte und das Dorf, ſich ſelber und den Knecht vor

z Die verhexte Stadt.
Eine heitere Spitzbubengeſchichte von

Karl Ettlinger.

6. Fortſetzung. Rachdruck verboten,
Ein fröhliches Lachen antwortete ihm. „Sie werden zu
n, daß das ſehr umworſichtig von mir wäre, nachdem

ie eben erſt den Auftrag gegeben haben, alle Penſionen
nach mir zu durchſchnüffeln. Aber Sie können den Auf-

ig zurücnehmen: bis heute nachmittag wohnte ich
in der Penſion Sanitas, jetzt hielt ich es für beſſer, auszu
n. nun Sie jemals Jhre Memoiren ſchreiben jollten,
ann tuns Sie's unter dem Titel: Der Mann, der immer

m ſpät kam.“
Funke ertannte, daß er für den Augenblick machtlos war.

uchen und Schimpfen hätte den Verbrecher nur beluſtigt.
So zwang er ſich, dem Banditen in deſſen eigenem leichten

ne zu antworten, indem er ſagte:„Es ſchadet nichts, wenn man zu den Proben zu ſpät
mmt, wenn man nur bei der Hauptvorſtellung rechtzeiti
a iſt! Und das wird der Fall fein, darauf können Sie ſi
Srlaſſen! Jm übrigen; weshalb machen Sie ſich die Mühe,

timme zu verſtellen? Wir wiſſen längſt, daß SieSeng ſind!“
„Jch möchte da Jhrer eigenen Meinungsbildung nicht vorgreiſen Halten Sie mich, für was Sie wollen. Aber

lommen Leute, ich m Sie leider allein laſſen. Unter
en en weiter recht gut, Herr Aſſeſſor, und behalten

ieb!“
v Es klopfte zum Abſchied dreimal an die Zelle, dann hörte
Junie, wie ſich Schritte entfernten. Andere Schritte nahten,
Aimmengemurmel drang zu ihm.

„Aufmachen!“ ſchrie er und trommelte mit beiden Fäufſten
der die Wände. „Herauslaſſen!“

n en iſt denn da drinnen?“ verlangte eine barſche Stimme
en.

„Aſſeſſor Funke! Durch em Verſehen eingeriegelt worden.“
n kurzes Zögern, dann wurde der Riegel zurüdgeſchoben.

war Kriminalſchutzmann Winlel, der ihn herausgelaſſen
hatte.

ſagte aufatmend. „Haben Sie den Mann„Danke!“
vder die Dame e en, mit dem ich ſprach?““

„Unſinn! Der hier vor der Zelle ſtand!“
„Nein, Herr Aſſeſſor. Wie ich kam, war niemand da.“
Funle drehte ſich ärgerlich um. Er wollte ſich einen Weg

bahnen durch die Menge, die nun über die große Treppe aus
dem Zuſchauerraum quoll. Als die Beleuchtung wieder auf-
geflammt war, hatte ſich das Publitum nicht mehr haltener es verließ in Scharen, aufgeregt und verſtimmt das

Theater, unbekümmert um den Proteſt jener Beſucher, die die
Vorſtellung zu Ende hören wollten.„Herr Aſſeſſor das ſcheint für Sie beſtimmt?“ bemerkte

Schutzmann Winlei und deutete auf die Außentüre der Tele-
phonzelle.

Dort war mit einer Stecknadel ein Briefchen angeheftet.
„Herrn Aſſeſſor Funte. Perſönlich“ ſtand in ſchnell hinge-
ſchmierter Bleiſtiſtſchriſt darauf.
e riß den Wiſch an ſich, öffnete den weißen Umſchlag

und las:
„Lieber Aſſeſfor, ſeien Sie nicht böſe, daß ich Sie ein

bißchen eingeſperrt habe. Jch brauchte einige Augenblicde Vor
rung um das Theater in Ruhe jverlaſſen zu können. Gruß
an hnkraut. Er iſt unbedingt der Geſcheitere von Euch

Meier III.“
Fluchend zerknüllte er den Zettel. Doch er beſann ſich

ſchnell, glättete ihn, faltete ihn zuſammen und legte ihn
in ſeine Brieftaſche.

Die ungeheuerliche Frechheit des Spitzbuben gab auch ihm
ſeine Kaltblütigkeit wieder.

„Wintel, Sie halten ſich dicht bei mir!“ ordnete er an.
„Jch werde Sie vermutlich noch brauchen, und was iſt
denn da hinten für ein Skandal?!“

Er drängte ſich mit Winkel durch die Menſchenmaſſe, was
keine leichte Aufgabe war, in der Richtung nach der Garderobe
des Parketts rechts, aus deren Umgebung lauter Lärm erſcholl.

Unterwegs ſtieß er auf den Kriminalen Götz.
„Was iſt denn da los, Götz?“
„Die ganze Garderobe ausgeplündert. Kein Stück mehr

da. Pelze, Schirme, Stöcke, Gummiſchuhe, Mäntel, Schals,
alles verſchwunden.“

„Wann hat man es zuerſt bemerkt?“
„Wie die erſten Zuſchauer weggehen und ihre Sachen

holen wollten, war alles weg. Jn der n Garderobenur leere Kleiderhaken. Gründliche Arbeit, Jerr Aſſeſſor!“

zwei.

„Und die Garderobefrau?“
„Wir haben Sie in die Parkettloge 4 gebracht. Sie i

ohnmächtig.“
„Verletzt? Gefeſſelt?“
„Nein.“
„Sonſt was zu melden, Götz?“ 4
„Nein. Nur, daß das Theater von Taſchendieben wimmeln

muß. Dutzende von Perlentetten, Brieſtaſchen, Uhren werde
vermißt.“

„Schon einer abgefaßt?“
„Weiß ich nicht, Herr Aſſeſſor. Bei dem Gedränge!“

bin Par.e.t.oge 4, wenn es etwas Neues giöt. So
bald ſich das Theater etwas geleert hat, ſoll der Theater
portier in die Loge kommen!“

„Jawohl, Herr Aſſeſſor!“
Jn dieſem Augenblid kam der Maharadſcha in Begleitung

der Honorationen die Treppe herab. Ehrervietig wurde ihm
Platz genacht und dadurch das Gedränge noch vermehrt.

n Schuweiß gebadet, redete der Bürgermeiſter auf den
Fürſten ein, um das fatale Ereignis zu beſchönigen. „Ein
ganz harmloſes Vorlommnis, Eure Hoheit es hat gar nichts
zu dedeuten, man iſt ber ele. tiſcher Beleuchtung immer ſolchen
J wenſallen ausgeſetzt Hoheit können verſichert ſein,

aß
Der Maharadſcha ſchüttelte gelaſſen das Haupt. „Die

Stadt iſt verhext,“ ſagte er ruhig.
Der Kurdirektor und der Stadtkommandant wechſelten einen

Blid, der etwa beſagte: „Dieſe Hoheit iſt zwar eine Hoheit,
aber eine Rieſentrottel.“

„Jſt ein Sumpf oder ein Teich in der Nähe?“ frug der
Maharadſcha.

Der Bürgermeiſter verblüfft über dieſe Frage, beeilte ſich
zu erwidern: „Geuißz, Hoheit ein ausgezeichneter Sumpf
ein hervorragender Sumpf, Hoheit, der beſte Sumpf in
der ganzen Umgebung

„Man muß die fünf älteſten Weiber der Stadt mit
Stricen binden und ſie in den Sumpf werfen. Das verſöhnt
die böſen Geiſter!“ ſagte der Maharadſcha.

Dann verließ er, ohne noch irgend welches Intereſſe für die
Weiterentwidlung der Geſchehniſſe zu zeigen, mit ſeinen beiden
Dienern das Theater.

Der Bürgermeiſter begleitete ihn bis zum Auto. Als der
Fürſt in den Wagen ſtieg, verſuchte das Stadtoberhaupt ein



dem Tier errekkeke, von dem er Wider ſeinen Willen be
ſeſſen war, trug ſich folgendermaßen zu:
Eines Abends der Mond ſtand im erſten Viertel

hatte ſich ein Sichtigvorer Kötter beim Holzholen im Wald
verſpätet. Damit ſie ſchneller nach Hauſe kämen, band ſeine
Frau einen Strick an den Vock der Schiebkarre, nahm ihn
über die Schulter und zog, was ſie nur konnte. Die Frau,
die einen eigengewebten blauen Rock anhatte, beugte ſich
beim Ziehen ſo weit vorüber, daß ſie nichts als den nächſten
Schritt auf ihrem Weg zu ſehen vermochte. Wie erſchrak ſie
daher, als plötzlich der Werwolf mit glühenden Augen vor
ihr ſtand und, um ihr die Kleider herunterzureißen und ſie
lebendigen Leibes zu freſſen, ſeine Zähne in ihren Rock
ſchlug. „Jeſus, Maria und Joſeph!“ ſchrie die Frau. Der
Mann, dem die Schwere der Holzlaſt den Kopf niedergezogen
hatte, ſo daß er auf nichts als ſein Schieben achten konnte,

blickte empor und das Untier erkennend ſetzte er die
Karre nieder, warf den Sielen ab, riß das Beil aus ſeinem
Gürtel, ſprang zu ſeiner Frau und hieb mit einem Schlag,
als wollte er einen Baum fällen, dem Werwolf ins linke
Hinterbein. Der heulte auf, ließ von der Frau ab und
humpelte auf drei Beinen in den Wald.

Am andern Morgen ging die Bäuerin vor Tag, noch ehe
iht Knecht aufgeſtanden war, mit Eiern in die Stadt. Als
ſie halbvormittag, beſchwert mit gutem Geld und dem, was
man ihr von der nächtlichen Untat des Wolfes im Dorf
erzählt hatte, heimkam, fand ſie den Jörg, gegen alle Ge
wohnheit nicht an der Arbeit. Er hatte Holz für eine neue
Schweinebucht ſchlagen wollen, war aber, da die Bäuerin
in den Wald ging, um ihm Frühſtück zu bringen und dabei

erzählei,, was die hier gemacht hätten und wie es dem
rwolf ergangen ſei, an der tags zuvor genau verein-barten Stelle nicht zu finden. Beſorgt, daß ihm eine Krank-

M überfallen habe, ging die Bäuerin in die Kammer des
nechtes. Da lag der Jörg auf ſeinem Bett: an Kräften

des Leibes völlig geſund, aber das linke Knie mit einem
blutgetränktten Handtuch umwunden. Die Frau zu ihrem
eigenen Berger deſſen gedenkend, was ſie im Dorf von dem
Beilhieb des Kötters gehört hatte fragte teilnehmend:
„Was iſt dir für ein Unheil widerfahren, Jörg?“ „Jchhat mir init der Senſe in den Fuß gemäht“, knurrte der

necht. „Abder“, wandte die Frau ein und begann, ohne
ſelber zu wiſſen, warum, am ganzen Leibe zu zittern, „aber
wir haben die Heumahd doch vor acht Tagen ſchon beendet
und das Korn iſt noch nicht reif zum Schnitt, auch wollteſt
du in den Wald gehen um Holz zu fällen für den neuen

chweinekofen.“ „Stimmt“, brummte der Knecht. „Dürft
uch nicht verwundern über meine Reden. Binn noch etwas

wirr im von den Schmerzen. Stimmt. Jm Wald binich d timmt. Und hab' mir beim Holzfällen mit dem
Beil in den Fuß gehauen.“ „Ein Beil wird es wohl geweſen
ſein“, pflichtete die Frau doppeldeutig bei. Denn da nicht
eine der Tannen umgehauen war, die ſie durch einen Schlag
in die Rinde gemeinſam zum Fällen beſtimmt hatten, begann
ſie zu ahnen, mit wem ſie drei Jahre lang zuſammen gehauſt

tte. Einen Augenblick ſchwiegen die Frau und der Knecht.
eider Augen ſprangen ſich an und verbiſſen ſich ineinander,

Dann begann die Fraa von neuem fragen: „Was haſt du
ür einen blauen Mund „„Blaubeeren habe ich ge
ttert, da Jhr nicht zur Stunde zurück wart und mich mite Frühſtück im Stich liehet“, log der Knecht. Aber,

widerſprach die Frau, un das Zittern hörte, nun ihr Ahnen
r Gewißheit geworden, auf, „aber es ſind ja noch gar keine

laubeeren reif im Wald. Und ich bin nicht ſpäter, ſondern
früher heimgekommen, als du hoffen konnteſt.“ „Stimmt“,
gab der Knecht klein bei. „Hab wieder dummes Zeug ge-
redet. Bin noch hinterſinnig von den Schmerzen. Stimmt.

bin mir mit dem blauen Kittel übers Maul gefahren. Um
das Blut wegzuwiſchen, das ich aus der Wunde ſog, damit
es nicht verloren ginge. Stimmt. Mit dem blauen Woll
kittel. Stimmt. Jhr wißt doch von der Wäſche her, wie leicht
der abfärbt.“ „Wolle“, ſagte die Frau, die als Siegelder Gewißheit erkannte daß ihm noch Fetzen von dem diauen

der Kötterin J den Zähnen hingen, „Wolle wird
es wohl geweſen ſein, was dir ins Maul gekommen iſt.“
Da wußte der Knecht, daß die Frau ihn als Werwolf erkannt

tte. Noch einmal biſſen ſich die Blicke der beiden feſt.
a jeder fühlte, daß keiner ſo den andern bezwingen könne,

ießen ſie voneinander ab. Die Bäuerin ging fort, als ob
nichts vorgefallen ſei. Nur daß ſie nicht, was doch ihr Wille

eweſen war, als ſie in die Kammer trat, nach der Wunde ihres
nechtes ſah und ſich auch weiterhin, während ſie ihn ſonſt

ſorgſam betreute, nicht um ihn bekümmerte.
In der Nacht ſtand der Knecht ſtöhnend von ſeinem Lager

auf, legte den Gürtel um und humpelte in der Geſtalt eines

„Hoch!“ anzuſtimmen, aber es fand nur bei einem Geheim-
poliziſten und bei einem zufällig vorübergehenden Schuſter-
buben Widerhall. Die Leute hatten jetzt andere Gedanken.

Vor der Parkettloge 4 ſtieß Funke auf den Theaterarzt,
der dasſelbe Ziel hatte.

„Nette Zuſtände!“ lächelte der Arzt. „Elſa hat einen
Weinkrampf und Lohengrin iſt in der Dunkelheit wider eine
Kuliſſe gerannt und hat ſich die Naſe zerquetſcht. Wird
mindeſtens 14 Tage nicht auftreten können. Was halten Sie
von der Geſchichte, Aſſeſſor?“

„Amtsgeheimnis, lieber Doktor! Aber laſſen Sie uns die
Frau n ſchwatzen können wir morgen noch.“

Als ſie die Loge betraten, hatte die Garderobefrau bereits
das Bewußtſein wiedererlangt. Sie ſaß matt und blaß in
einem der Seſſel und ſtöhnte leiſe. Es war eine ſaubere,
hübſche Frau von etwa dreißig Jahren.
ch bin e müd', Herr Doltorl“

frig dem Theaterarzt zu.
„Das begreife ich, Frauchen. Vergeht ſchon. Nun, regen

Sie ſich mal nicht auf: an Jhrer Garderobe iſt alles in beſter
Ordnung. Wollen Sie ein Glas Waſſer?“

„Ach ja, Herr Doktor.“
„Winlel,“ befahl der Aſſeſſor, „holen Sie ein Glas Waſſer!

Und ſehen Sie mal, wo der Theaterportier bleiöt! Und alle
übrigen: raus aus der Loge! Wir brauchen keine Zuſchauer.“

er Arzt fühlte der Frau den Puls.
„Haben Sie irgend welche Schmerzen?“
„Nein. Nur ſo müd' bin ich.“
„Atmen Sie mal tief. Gut. Tut da
„Nein.“
„Wie alt ſind Sie?“
„Zweiunddreißig, Herr Doktor.
„Verheiratet?“

„Ja.„Was iſt denn Jhr Mann

S Sie Kinder?“

wandte ſie ſich

wei Buben.“
„Schwanger ſind Sie nicht?“

weiß nicht, Herr Doktor
er Aſſeſſor lächelte.

Der Arzt hatte während ſeiner Fragen, die er weniger
zu ärxztlichen Unterſuchungszweclen ſtellte, als um die Frau

Wolfes zu der Kammer der Frau. Die hatke ihren Buben
aus der Wiege, in der er ſonſt zu ihren Füßen ſchlief.zu ſich ins Bett genommen und hinter ſich an der Wand.
3 daß der Körper ihn decdkte, ſchlafen gelegt. Lange hatte
ie wachgelegen und nachgeſonnen, wie ſie ſich des Knechtes,
den ſie um des Guten willen, das er ihr und ihrem Knaben
getan hatte, nicht dem Kaplan verraten mochte, unter einemſchicklichen Vorwand entledigen könnte. Dann war ſie aber
doch, ermüdet von der Wanderung in die Stadt, eingenicdt.
Plötzlich hört die Bäuerin, wie trotz des Riegels, mit dem
ſie zugeſperrt hat, die Tür t ihrer Kammer aufgeſtoßen
wird. Schon ſteht mit Augen, die wie Kohlen glühen, der
Werwolf mitten im Zimmer. Die Frau ſpringt auf und. da
ſie nicht anders vermeint, als er wolle, um ſeine Rache
an ihr auszulaſſen, ihren Knaben töten, ſchwört ſie hoch
und heilig: ſie würde das Geheimnis, wer der SichtigvorerWerwolf ſei mit ſich ins Grab nehmen, wenn er ihren Knaben

am Leben laſſe. Der Knecht hört nicht auf ihre Worte,
ſondern ſtürzt ſich, da er die Wiſſerin ſeines Geheimniſſes
aus der Welt ſchaffen will, auf die Frau, um ſie zu zerreißen.
Die was gilt ihr ein Leben ohne das Leben ihres Knaben?

wirft ſich dem Werwolf entgegen. Ringt mit dem Un-
tier. Vermag ſich, von ihrer Liebe mit übermenſchlichen Kräften
ne einige Augenblicke lang ſeiner zu erwehren. Doch
chon werden ihre Kräſte wankend. Schon ſieht ſie den Tod
ihres Kindes vor Augen. Da ſchlingt ſie mit letztem, ver
zweifelten Verſuch, nicht zu unterliegen, ihre Arme um den
Leib des Wolfes. Fühlt, wie ihre Rechte an etwas Hartes
ſtößt. Erkennt im Nu, daß das Unſichtbare, an dem ſie reißt,
der Werwolfgürtel iſt. Packt ihn mit beiden Händen. Gleitet
mit beiden Händen nach vorn unter den Bauch des Wolfes.
Findet das Schloß mit ſeinen ſieben Zähnen. Reißt es auf.
Schwingt den ſichtbar werdenden Gürtel hoch über ſich empor.
Und: vor ihr ſteht Jörg, ihr Knecht.

Da dieſem keine andere Wahl blieb, als den Gürtel zu ver-
brennen oder ſich dem Wiſſen des Kaplans und damit dem
Galgen ausgeliefert zu ſehen, ſo warf er noch in ſelbiger
Nacht den Werwolfgürtel vor den Augen der Bäuerin ins
Feuer. Solange er brannte, krümmte der Jörg ſich heulend,
als ob die Flammen ihn fräßen. Als das Feuer den Gürtel
verzehrt hatte, fiel er vor der Bäuerin nieder. Dieſe fürch
tete einen Augenblick, er werde ſeine Menſchenzähne in ſie
ſchlagen. Doch erſchauernd fühlte ſie im nächſten, daß die
Lippen des Erlöſten ihre bloßen Füße küßten,, indes Tränen
des Dankes ſie netzten. JNach einem Jahr hat die Bäuerin ihren Knecht Jörg
zum Mann genommen, und es hat keinen fleißigeren und
friedjameren Bauern im e Dorfe gegeben als ihn, Der
Kaplan aber hat, als die Ueberfälle des Werwolfes auf Schafe
und Kühe, auf Sauen und Stuten, auf Mädchen und Frauen
aufhörten, den Sichtigvorern verkündet, daß die drei, welche
noch Werwolfgürtel beſäßen, Angſt vor ſeinem zweiten Ge-
ſicht bekommen hätten, ſich nicht mehr getrauten, ſie umzu
legen, ſondern, damit ſie nicht in Verſuchung kämen, ſie ver-
graben hätten, wo niemand. außer ihm ſie zu finden

Feitſchriftenſchau.

Für jeden, der zu Mexiko, Mittelamerika und Weſtindien
in irgendwelchen Beziehungen ſteht, iſt die vom Deutſchen
Wirtſchaftsverband für Süd- und Mittelamerika und vom
Deutſchen Ueberſeedienſt, G. m. b. H., in Berlin heraus-
gegebene Zeitſchrift „Lateinamerika (D)“ ein Ratgeber, der
ihm in kulturellen, politiſchen und vor allem in wirtſchaft
lichen Fragen ſtets Auskunft geben kann. Die Herausgeber
wiſſen ihrer Zeitſchrift durch irgendeinen allgemein inter-
eſſierenden Artikel oft eine beſondere Nuance zu geben,
die auch für einen weiteren Leſerkreis, der nicht nur aus
Intereſſenten beſteht, von Reiz ſein könnte. Jn dem Oktober
heft der Zeitſchrift befindet ſich z. B. ein glänzender Artikel
über den „Deutſchen Tag“ anläßlich der Hundertjahrfeier
der mexikaniſchen Unabhängigkeit, der das Herz eines jeden
Deutſchen erfreuen wird. Man ſieht daraus wieder einmal,
daß uns in Lateinamerika immer noch ein Hort der Deutſchen-
freundlichkeit geblieben iſt, den uns keine Entente hat rauben
können.

Weniger rein politiſch, ſondern mehr allgemein kultu-
rell vrientiert iſt die „Deutſche Rundſchau“ (Verlag Ge
brüder Paetel, Berlin). Jn ihrem letzten Heft, das wieder
außerordentlich wertvolle Beiträge wkrtſchaftspolitiſcher wie
künſtleriſcher Art bringt, entwickelt einer unſerer erſten Wirt-
ſchaftspolitiker, der Präſident des Reichswirtſchaftsrates,
Wirkl. Geh. Rat Friedrich Edler von Braun, M. d. R.,

munter zu machen und vor dem Wiedereinſchlafen zu be
wahren, aufmerkſam ihre Pupillen beobachtet.

Jrgend etwas ſchien ihm nicht zu gefallen.
„Streifen Sie mal Jhre Aermel hl“ ſagte er. „Noch

höher! Bis zur Achſel!“
Er unlterſuchte eingehend ihre Arme und Hände.
„Da halen wir's!“ rief er mit einem Male, indem er auf

ein winziges, gelbes Fleclchen an der Handfläche deutete.
„Sehen Sie's, Aſſeſſor? Die Frau hat eine regelrechte
Morphiumeinſpritzung bekommen!“

„Nein, nein,“ wehrte die Frau ab.
bloß geſtochen.“

„Wer hat Sie geſtochen?“
„Der Hund.“
„Trinlen Sie mal erſt 'n Schluck Waſſer,“ meinte der

Arzt kopfſchüttelnd und reichte ihr das Waſſerglas. Denn
Winkel war unterdeſſen zurückgekehrt. Den Portier hatte er
mitgebracht.

„Polizeiaſſeſſor Funke,“ ſtellte ſich Funke dem Portier vor
und zeigte ſeine Erkennungsmarke.

„Ach Gott, die Polizei ſtammelte die Garderobefrau.
„Was iſt denn paſſiert?“

„Nichts Schlimmes, Frauchen!“ beruhigte ſie der Arzt.
„Sehen Sie, jetzt ſind Sie ſchon wieder ganz mobil! Jetzt
tun Sie mir aber auch den Gefallen und ſitzen ganz ſchön
ruhig ſo! und erholen ſich! Jhnen fehlt gar nichts mehr,

ſonſt hätte ich längſt Jhren Mann holen laſſen. Jn einer
Viertelſtunde können Sie zu Fuß nach Hauſe gehen!“

„Erzählen Sie, was ſich abgeſpielt hat, beror und während
das Ele.triſche verſagt hat!“ ſorderte Funke den Portier auf.

„Das Elertriſche hat verſagt?“ verwunderte ſich die Gar
derobefrau.

„Pſſt!“ machte der Arzt begütigend. „Sie ſollen doch
ganz brav und ruhig ſein. Sonſt ſtopfe ich Jhnen Watte in
Ihre Oehrchen!“

„Alſo vorher iſt gar nichts paſſiert. Jch ſtand an dem
Theatereingang, dachte an nichts Böſes, da geht plötzlich das
Licht aus. Nanu, denke ich und will n ich ins Haus gehen,
da ſteht plötzlich einer vor mir, packt mich an und ſagt:
Keinen Schrüt, oder ich ſchieße!“

„Männerſtimme?“
„Ja.“
wie ſah der Mann aus?“

„Da hat er mich

v

in ſelnem Aufſatz „Vokksaufban und Wirtſchaftspolitir
hervorragend klares Bild von der geſamten gegenwä
Wirtſchaftslage und weiſt aus dem Chaos, das durch
unglückliche Vermengung rein rozialpolitiſcher und wirtſe
licher Momente hervorgerufen worden iſt, neue Wege zur
möglichung des unbedingt notwendigen wirtſchaftlichen
ſtellungsprozeſſes. Bei den ſchweren Folgen, die das
gewöhnliche Urteil in dem Leipziger U-Boot- Prozeß für
allgemeine Anſehen der Juſtiz und der deutſchen Mental
überhaupt heraufbeſchwören kann, ſind die Ausführu
des Sachverſtändigen in dieſem Prozeß, Korvettenkap
Saalwächter, von beſonderer öffentlicher Bedeutung.
koſtbare Gabe für jeden Kunſt- und Literaturfreund beſg
das Heft ferner ſeinen Leſern: die erſte Veröffentlichung
liebenswürdigen Briefe Hugo Wolfs an Henriette Le
ſeine langjährige Freundin, die in ihrer ſchmerzlich-launh
Art ein ganz neues Verſtändnis für den Künſtler
Menſchen Wolf anbahnen. Recht ſchonungslos und bot
rückt Julius Kreis dem armen deutſchen Revolutionsſpie
auf den Pelz in ſeiner Studie von „Scharbichler“, die
ihrer Lebendigkrit wohl jeden Leſer an ſo manchen g
Bekannten erinnert. Als Gegenſtück bringt der feine S
derer Bernd Jſemann eine novelliſtiſche Arbeit „Der
iſt ein Spiegel von geheimnisvollem Duft. Eine Entwm
wicklungsſtudie. „Bauſtile und Roligion“ von Profeſſor
J. K. von Hoeßlin, die mit erſtaunlichem Jnſtinkt und Kr
gefühl das organiſche Wachstum des Stils aus der Relig
herausfühlt, die umfaſſende Oriertierung über neuere Kull
erſcheinungen von Dr. Albert Dresdner, die wie
bewundernswert weitblickende und objektive Politiſche R
ſchau, ſowie die ſtändige Chronik „Vom Grenz- und
landsdeutſchtum“ geben dieſem Heft einen würdigen Abſch

Eine neue Zeitſchrift erſcheint ſeit Oktober im Linſe
Verlag, G. m. b. H., Berlin-Pankow, unter dem T
„Geiſt und Körper“, Herausgegeben wird dieſe Monatsſchri
die ſich im Untertitel „das Blatt der ſchaffenden Menſche
nennt, von Karl Rothemann. Zu ihrem 1. Heft befin
ſich unter anderem Auffätze von Prof. Hans Friedenth
Berlin und Staatsſekretär Dr. Lewald; letzterer hat ſich dar
über die Bedeutung der Leibesübungen für unſere Zeit a
gelaſſen. Noch liegt der Weg dieſer neuen Zeitſchrift
klar vor uns. Möge ſie ſich hüten, aus dem Ruf nach de
neuen, ſchaffenden Menſchen eine Phraſe werden zu laſſe

Was die Elegane der Ausſtattung und die Porntiern
des Jnhaltes anbetrifft, ſo iſt die Zeitſchrift „Bhne
Film“ modern und mondän zu nennen bis in ihre klein
Faſern. Die im Verlag „Bühne und Film“, Charlottenbn
zweimal monatlich erſcheinende illuſtrierte Zeitſchrift hat i
Ziele glücklicherweiſe weiter geſteckt als bis zu den Bühne
rampen und Atelierfenſtern. Geſellſchaft. Mode und Ta
dieſe drei Faktoren, die heute unlöslich mitenander verdnüx
ſind, ohne die das moderne Luſtſpiel und die moderite Oper
wohl kaum lebensfähig wären, ohne die der Film üb
haupt nicht denkbar wäre, ſie ſind es, die die Zeitſchri
auf ihre Fahne geſchrieben hat. Sie ſind es, die ihr ein
ſiebtes“ Publikum verſchaffen, und dieſes wieder iſt der Fatie
der rücwirkend der Zeitſchrift die koſtſpielige Aufmachung
ſtattet. Jn einer der letzten Nummern der „Bühne u
Film“ werden von mehreren Seiten in Wort und Bild Lan
gebrochen für Shimmy und Tango, Jazzband und Tanziad
für all das, was die Winterſaiſon beherrſch
und ihr ſeinen Stempel aufdrücken wird. Manch' ehrſa
Philiſter würde dieſe Nummer nur kopfſchüttelnd in die Ha
nehmen, weil er eben nicht weiß, welcher Wind in der
von heute weht.

Bunte Feitung.
Laudru als Splelzeng. Die Popularität des franzöſiſche

Blaubart hat ihn ſogar auf den Weihnachtsmarkt gebrac
Auf den Boulevards iſt er feilgeboten worden, an ein
Sprungfeder befeſtigt, und auch ſeine durch ihre ſchön
Geſten berühmten Arme mitſamt ſeinen Beinen können du
Sprungfedern in Bewegung geſetzt werden. Der blauſchir
mernde Bart und der faſzinierende Blick fehlen nicht.
önnen, wie der Berichterſtatter meint, der davon erzähl
die Frauen, die ſonſt, von dem unheimlichen Verführe
dezaubert, nach ſeinen Winken tanzten, jetzt ihn ſelber tanze
laſſen. Ueber den Geſchmack läzt ſich esen nicht ſtreiten.

„Er hat eine ſchwarze Maske vorgehabt. Mehr konnl
ich in der Dunkelheit nicht ſehen.“

„Weiter!“
„Jch ſtand da, und durfte mich nicht rühren. Er dret

mich mit den Geſicht gegen die Mauer.“
„Ach Gott! wimmerte die Garderobefrau.
„Aker Sie ſollen ſich doch nicht aufregen, Mutterchen!

tröſtete ſie der Arzt. „Sie ſehen doch, daß dem Man
nicht das geringſte paſſiert iſt.“ Und zu Funke gewandt t
merkte er: „Vielleicht iſt es doch beſſer, die Frau heimget
zu laſſen und ſie erſt morgen zu verhören.“
„Wieſo? Halten Sie ſie als Arzt für nicht vernehmung
fähig?“

„Hm, vernehmungsfähtg iſt ſie ſchon, aber
„Dann möchte ich ſie doch heute noch befragen. 2

wie e das: Sie ſtehen mit dem Geſicht gegen die Mau
und ??7“

und da hör ich deutlich Automobile vorfahren.“
„Wie viele
„Jch ſchätze vier bis fünf. Leute ſtiegen aus und ginge

ins Theater. Nach einer Weile kamen ſie wieder raus, dan
gingen ſie wieder 'rein, und dann kainen ſie wieder raus. D
wiederholte ſich ein paarmal. Z.leht ſuhren ſie wieder weg.

„Sie haben doch die Schritte gehört. Glauben Sie, da
Frauenſchritte dabei waren?“

Der Portier ſfann einen Augenblick nach. „Jch glaube
Aber ich kann das nicht ſo ſagen.“

„Und der Mann, der hinter Jhnen ſtand

ich mich um, da war er nicht mehr da.
„Sie ſagen, er hat Sie angepackt. Wo?“
„Vorn an der Livree. Zwiſchen den Knöpfen.“
„Ziehen Sie Jhren Rock aus!“
W lachte. „Meinen Rod ſoll ich ausziehn“

a.

Funke nahm den Livreerod und legte ihn ſorgfältig an
Win. els Arm. „Geben Sie ihn gleich morgen fräh in di
Abteilung für Fingerabdrücel! Portier, Sie können gehen

„Und mein Rod?“

Sie überhaupt noch einen Rod anztehen können!“
„Den kriegen Sie ſchon wieder. Seien Ste froh, de

(Fortſetzung folgt.)

„Der war auch weg. Wie's wieder hell wurde, dreh i
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